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Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


auf die „Thorner Olldeutſche Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,50 Pal. ohne Boten⸗ 
lohn für das erſte Vierteljahr nehmen alle 
Poſtämter, Landbriefträger, die Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


1 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer, empfing am Freitag Nach⸗ 
mittag den deutſchen Botſchafter in Wien, Fürſten 
zu Eulenburg. Am Sonnabend Vormittag hatte 
der Kaiſer eine Beſprechung im Auswärtigen Amt 
mit dem Grafen Bülow und nahm darauf in der 
Voßſtraße eine Probe der zur Ausſtellung in 
Paris beſtimmten Soldatenfiguren in Augenſchein. 

Der Kaiſer hat an den Vorſtand des Ver⸗ 
eins Berliner Kaufleute fund Induſtrieller 
„Dem Vorſtande 
des Vereins Berliner Kaufleute und Induſtrieller 


ige mit dem 
tralausſchuſſe 


und Petitionen. 

Im Abgeordnetenhauſe beſteht die 

Abſicht, am Dienstag nach der erſten Sitzung 
um 1 Uhr ſogleich um 3 Uhr eine zweite 
Sitzung zu veranſtalten zur Wahl des Präſidiums 
und zur Vorlage des Staatshaushaltsetats mit 
der Etatsrede des Herrn v. Miquel. 
In das Miniſterium des Innern 
ift nach der „Köln. Volksztg.“ der Reg ierungs⸗ 
rat v. Jarotzky berufen. Nach der „Köln. 
Volksztg.“ iſt er der einzige Katholik unter den 
vortragenden Räten im Minifterium des Innern. 
Zum Erſatz von Jarotzky beim Oberpräſidium 
in Poſen iſt der wegen ſeiner Kanalabſtimmung 
gemaßregelte Landrat v. Dallwitz in Lüben 
beſtimmt. 5 

Dem bisherigen Oberpräſidenten 
von Puttkamer ſind aus Anlaß ſeines 
Rücktritts nach dem „Reichsanz.“ die Brillanten 
zum Kreuz und Stern der Großkomthure des 
Hohenzollernſchen Hausordens verliehen worden. 

Die Reichstagserſatzwahl im 
Kreiſe Kalbe-Aſchersleben, die durch 
die Aberkennung des Mandats des wegen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung verurteilten ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten Schmidt nöthig wurde, iſt auf den 
26. Februar angeſetzt worden. 

Wie verlautet trifft dieſer Tage in Ober⸗ 
Schleſien eine Kommiſſion des Reichs⸗ 
marineamts zur Beſichtigung der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſen⸗ und Hüttenwerke ein. Es 
handelt ſich bei dieſer Gelegenheit um eine In⸗ 
formation der Marinebehörde, ob bei Annahme 
der Flotten vorlage die oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
induſtrie in der Lage ſein werde, einen großen 


Teil des Materials zu liefern. 


nattonalliberale „Leipziger T 


| ger 
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Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
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werden die Kommiſſionsmitglieder an einer 
Sitzung der Handelskammer in Gleiwitz teilnehmen. 

Zu der Frage, ob die Staatsregierung be⸗ 
züglich des Baues des maſuriſchen 
Kanals noch auf dem vom Oberpräſidenten 
ſeiner Zeit auf dem Provinziallandtag vertretenen 


[Standpunkt ſtehe, oder ob inzwiſchen eine Wand⸗ 


lung der damaligen Anſchauungen über die Noth⸗ 
wendigkeit des Kanals ſtattgefunden habe, ſchreibt 
die „Kölniſche Zeitung“ in ihrer Sonntags⸗ 
ausgabe: Wie wir nach zuverläſſiger Quelle ver⸗ 
ſichern können, iſt eine Aenderung der Anſchau⸗ 
ungen der Regierung in keiner Weiſe eingetreten. 
Die Regierung hält den maſuriſchen Kanal nach 
wie vor für ein wichtiges Mittel, die wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe Oſtpreußens zu heben, und 
zwar weit mehr auf dem Gebiet der Landes- 
kultur und der landwirthſchaftlichen Induſtrie, 
als auf demjenigen des Verkehrs und des Handels. 
Sie rechnet im Hinblick auf die hier vorliegenden 
beſonderen Verhältniſſe nur in beſchränktem Um⸗ 
fange auf Erſatz der aufzuwendenden Baukoſten 
durch die Einnahmen aus Kanalabgaben und 
Verwerthung von Waſſerkräften. Der maſuriſche 
Kanal wird hinſichtlich eigener Einkünfte erheblich 
hinter anderen Schifffahrtskanälen zurückſtehen 
und ausgeſprochener Weiſe den Charakter einer 
Meliorationsanlage tragen. 

Die Mißſtimmung gegen Preußen 
treibt in den ſo loyalen ſächſiſchen Reaktions⸗ 
blättern ganz eigenartige Blüthen. Das amtliche 
i ageblatt“ giebt in 
einer Betrachtung über die Entſtehung des 
Deutſchen Reiches der Erwartung Ausdruck, „daß 
die ſächſiſchen Unterrichtsanſtalten ſich der Nährung 
von Irrthümern über die Wiederaufrichtung 
Deutſchlands, die verhängnisvoll werden können, 
ſorglich fernhalten. Die Generation, die das 
Reich vorbereiten und entſtehen ſah, wird ſich 
ihr längſt feſtſtehendes Urtheil zu bewahren wiſſen. 
Unſere Jungen können doch nicht alle Hohenzollern⸗ 
dramen⸗Dichter werden, und zu jedem andern Ge— 
ſchäfte bedarf es der Klarheit über Urſachen und 
Wirkungen. Die Erziehung zur kritikloſen Be- 
wunderung iſt in Deutſchland ſchon weit genug 
gediehen, aber glücklichererweiſe beſteht ſie zur 
Zeit eine harte Probe doch nicht!“ 

Nach Berichten in däniſchen Blättern ſind im 
verfloſſenen Jahre 1899 rund 300 däniſche 
Unterthanen aus Nordſchleswig 
aus gewieſen worden, davon etwa 200 in 
der erſten und 100 in der zweiten Jahreshälfte. 
Die Zahl der im Jahre 1898 erfolgten Aus⸗ 
weiſungen war etwa doppelt ſo hoch. Die Aus⸗ 
gewieſenen waren durchweg Knechte und Mägde. 

Die Tſchechen-Ausweiſungen, die 
in letzter Zeit in den thüringiſchen Staaten ver⸗ 
fügt worden ſind, ſind nach dem „Fränk. Kur.“ 
in Altenburg und Meiningen zurückgenommen 
worden, und auch alle übrigen thüringiſchen 
Staaten haben alle weiteren Tſchechen-Auswei⸗ 
ſungen eingeſtellt. 

Vom Schöffengericht in Erfurt wurden am 
letzten Freitag der verantwortliche Redakteur der 
„Tribüne“ und mit ihm ein anderer Sozialde⸗ 
mokrat verurtheilt wegen Aufnahme bezw. 
Veröffentlichung von Quittungen 
über empfangene Gelder. Oeffentliche Quittungen 
erachtete das Gericht für eine Anreizung zum 
Geben von Geldern und verurtheilte demgemäß 
die beiden Uebelthäter wegen unerlaubten Kollek⸗ 
tirens zu je 15 Mark Geldſtrafe. — Urtheile, 
wie das des Erfurter Schöffengerichts ſind nur 
geeignet, die Agitation und Verwaltungsange⸗ 
legenheiten der ſozialdemokratiſchen Partei aus 
der Oeffentlichkeit in geheime Zirkel zu verlegen. 
Ob das im Intereſſe des Staates liegt, mögen 
diejenigen entſcheiden, die immer und immer 
wieder zu Urtheilen à la Erfurt und Zwangs— 
maßregeln drängen. 


Der Krieg in Hidafrika. 

Die ſpärlichen Nachrichten über Ereigniſſe 
in Südafrika, lauten wieder nicht günſtig für 
England. In Natal iſt ein von Buller am 
Freitag gegen den linken Flügel der Burenſtellung 


Wie verlautet 


kehrte die engliſche Abtheilung ins Lager von 
Chiveley zurück.““ 
„Daily News“ melden 


ſieht ſich jetzt Kimberley von einer ſiebzehn Meilen 
langen Reihe feindlicher Redouten und Ver⸗ 
ſchanzungen eingeſchloſſen. Auch ſtellten die 
Buren eine Anzahl neuer ſchwerer Geſchütze auf. 

In Brüſſel iſt die Meldung von einem großen 
Siege der Buren bei Mafeking eingetroffen. Die 
Kolonne des Oberſt Baden-Powell ſei vollſtändig 
aufgerieben. Die Buren beſetzten alle Höhen, 
welche Mafeking beherrſchen. RN] 

Das „Bureau Reuter“ meldet noch aus Kap⸗ 
ſtadt vom Freitag: vom Kriegsdepartement in 
Pretoria angeſtellte Nachforſchungen haben er⸗ 
geben, daß bei dem Ausfall aus Maſeking weder 
Lord Edward Cecil, Salisburys Sohn, noch 
Lord Charles Bentinck verwundet worden find. 
Lord Cecil liegt indeſſen im Hoſpital von Mafe⸗ 
king am Fieber darnieder. 

Wie verlautet beauftragte der Papſt den Kar⸗ 
dinat Vaughan der engliſchen Regierung die 
Vermittelung des heiligen Stuhles im ſüdafrika⸗ 
niſchen Kriege dringendſt anzurathen. Der deut⸗ 
ſche Kaiſer ſei geneigt das Anſuchen des Papſtes 
zu unterſtützen. 

* 


verſuchter Vorſtoß mißglückt; aus dem Norden 
der Kapkolonie hört man gar nichts mehr über 
die angeblichen engliſchen Siege, und im Weiten! 
geſtaltet ſich, da Methuen unthätig am Modder⸗ 
river feftliegen muß, die Lage von Kimberley 
immer ausſichtsloſer. Mafeking dürfte vielleicht 
ſchon gefallen ſein. Die letzten Nachrichten be⸗ 
ſtätigen, daß der am zweiten Weihnachtsfeiertage 
von Baden-Powell unternommene Ausfall von 
den Buren unter ſchweren Verluſten der Eng- 
länder zurückgewieſen worden iſt. 

Vom Kriegsſchauplatz in Natal iſt folgende 
Meldung aus dem Lager von Frere vom Freitag 
eingegangen: „Aus Chiveley rückte heute eine 
größere Abtheilung zu einem Erkundungszug aus. 
Sie umfaßte zwei Fünfzehnpfünder⸗Geſchütze, 
das 13. Huſaren⸗Regiment, die Natal⸗Karabiniere, 
die berittenen Kompagnien der Kings Royal⸗ 
Schützen, die Dubliner Füſiliere, die Southa⸗ 
frican-Reiter und die Thorneyerofts-Reiter. Es 
ſollte die Stellung des Feindes auf dem Hügel 
ſüdlich von Hlangwani aufgeklärt werden. Die 
Artillerie ſandte mehrere Geſchoſſe in die feind- 
lichen Verſchanzungen und wurde durch die in 
Chiveley ſtehenden Schiffsgeſchütze derart unter⸗ 
ſtützt, daß der Vierzigpfünder der Buren auf 
dem Hlangwani nicht zum Feuern kam. Die 
Feldgeſchütze der Buren erwiderten mit einem 
auf weite Entfernung abgegebenen Feuer. Da 
die Buren indeſſen ihre Stellung nicht aufgaben, 


* 


* 

Die Aushebung der engliſchen Freiwilligen 
und Yeomanry ſtößt auf immer größere Schwierig⸗ 
keiten. Nicht nur, daß ſich auch nicht entfernt 
ſo viele Freiwillige melden, als man anfangs an⸗ 
nahm eder erwartete, ſondern ein unerwartet 
ſtarker Prozentſatz derjenigen, welche wirklich be⸗ 
reit ſind, nach Afrika zu gehen, erweiſt ſich als 


aus Frere vom 
4. Januar, daß die Beſchießung der Buren— 
ſtellungen fortdauere. Eine Schwadron von 
Thorneyerofts leichter Reiterei wurde, während 
ſie eine feindliche Stellung am Tugela ſkizzirte, 
von den Buren überrumpelt und entging nur 
durch ſchleunige Flucht der Gefangennahme. 

Wie in Londoner militäriſchen Streifen ver⸗ 
lautet, mache General Buller einen neuen Verſuch 
den Tugela zu überſchreiten. Nachrichten über 
die ſchleunige Abſendung von Krankenträgern aus 
Pietermaritzburg beſtärken dies Gerücht. Es heißt, 
die Regierung werde die Vorgänge ſtreng geheim 
halten, bis die Schlacht, die vielleicht Tage lang 
dauern könne, entſchieden ſei. Buller hat jetzt 
im Ganzen 30 000 Mann mit 66 Geſchützen. 
Die Verpflegung einer ſo großen Anzahl kann 
ihm Schwierigkeiten machen, und Ladyſmith 
bedarf dringend augenblicklicher Hilfe. 

Ein Telegramm des Generals White aus 
Ladyſmith vom Sonnabend Vormittag 9 Uhr 
meldet: Der Feind griff heute früh 2 Uhr 
Cäſars Camp mit erheblicher Streitmacht an und 
wurde überall zurückgeſchlagen. Das Gefecht 
dauert fort. — (Cäſars Camp iſt ein Hügel ſüd⸗ 
weſtlich von Ladyſmith, wo White eine ſeiner 
hauptſächlichſten Stellungen hat.) 

Aus der Kapkolonie iſt nichts von Belang zu 
melden. a 

Die Londoner Abendblätter vom Sonnabend 
veröffentlichen eine Depeſche, in welcher es heißt, 
die Engländer hätten Sonnabend früh das Feuer 
auf die Höhen von Colesberg eröffnet und im 
Weſten der Stadt hartnäckige Angriffe gemacht. 
Die geſamte britifche Artillerie, Kavallerie und 
Infanterie ſei in den Kampf verwickelt. 

Nach einem Telegramm des Generals French, 
ſtehen die Buren noch in großer Stärke auf den 
Hügeln ſüdöſtlich von Colesberg. In dem Tele⸗ 
gramm heißt es, daß die Buren in dem Gefecht 
am 1. Januar über 50 Tote und viele Ver⸗ 
wundete hatten; außerdem verloren dieſelben ein 
unbrauchbar gewordenes Geſchütz. 

Im Weſten iſt es von den engliſchen „Er⸗ 
folgen“, ſeit Oberſt Pilcher Douglas geräumt 
hat oder vielmehr vor den Buren hat räumen 
müſſen, ganz ſtill geworden. Die Kolonne des 
Generals Babington iſt nach dem Lager am 
Modderfluß zurückgekehrt. 

Kimberley leidet furchtbar trotz ſeiner 42 
Plumpuddings, die Cecil Rhodes zu Weihnachten 
im Sanatorium kochen und vertheilen ließ. 
Typhus und andere Krankheiten graſſiren. Die 
Buren legen auf den Dronfieldhügeln nördlich 
von Kimberley neue Redouten an. Im Ganzen 


erfahren aus erſter Quelle, daß die Füfungen, 
welchen die Rekruten unterworfen wurden, nicht 
entfernt von der nötigen Strenge ſind. Etwa 
ein Drittel der bereits eingeſtellten Mannſchaften 
iſt tüchtig. Ein anderes Drittes macht ſich leidlich 
und dürfte ſich nach einiger Dreſſur als brauchbar 
erweiſen. Aber die übrigen ſollen ſo gut wie 
ganz wertlos ſein. Es befinden ſich darunter 
Leute, die weder in den Sattel kommen noch darin 
ſitzen können und die meiſten können ſo gut wie 
garnicht ſchießen.“ 

Die „Rheiniſch - Weſtfäliſche Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht ein Londoner Telegramm, nach welchem 
die durch die deutſchen Zeitungen gegangene 
Nachricht über Lieferungen von Kriegsmaterial 
der Firma Krupp an England von abſolut 
unzweifelhafter, dem Kriegsamt ſehr naheſtehender 
Seite als jeglicher Begründung entbehrend be⸗ 
zeichnet wird. Der Geſamtbedarf an Geſchützen 
und Munition für Südafrika werde von privaten 
und ſtaatlichen Fabriken in England gedeckt. 
Die engliſche Regierung habe überhaupt ſeit 
Jahrzehnten der Firma Krupp keinerlei Be⸗ 
ſtellung in Auftrag gegeben. 

Mit der Direktion der Creuzotwerke in Frank⸗ 
reich, woher die Buren bekanntlich ihre „langen 
Toms“ bezogen haben, ſoll nach dem Pariſer 
„Matin“ das engliſche Kriegsamt Unterhand⸗ 
lungen behufs Uebernahme der für Rumänien 
und Serbien fertiggeſtellten Schnellfeuergeſchütze 
gepflogen haben. Das Werk habe aber die Ueber⸗ 
laſſung derſelben rundweg abgelehnt, obwohl Eng⸗ 
land ſich erbot, die Zuſtimmung Rumäniens und 
Serbiens auf diplomatiſchem Wege zu erwirken. 

Der „Kölniſcheſt Zeitung“ wird aus Paris 
gemeldet: Die ſchweren Schädigungen, welche 
nicht blos dem Handel, ſondern auch der amt⸗ 
lichen Welt aus der durch England verfügten 
Unterbindung des telegraphiſchen Verkehrs mit 
Transvaal und dem Oranjefreiſtaat erwachſen, 
machen ſich in nahezu allen europäiſchen Staaten 
immer fühlbarer. Neuerdings hat in Bezug hier⸗ 
auf die ruſſiſche Regierung an die Kabinette die 
amtliche Rundfrage gerichtet, ob nach ihrer An⸗ 
ſicht die Anhaltung und Zurückweiſung aller, 
nicht nur privaten, ſondern auch amtlichen De⸗ 
peſchen nach und von den genannten beiden 
Republiken mit den Beſtimmungen des in Peters⸗ 
burg 1895 von den Mächten abgeſchloſſenen in⸗ 
ternationalen Telegraphen-Abkommens vereinbar 
ſei. Nach Anſicht der ruſſiſchen Regierung würde 
bezüglich der amtlichen Depeſchen vor Allem die 
Anwendung des Artikels 7 dieſes Abkommens 
und Nr. 47 des 1896 in Peſt revidirten Re⸗ 
glements in Frage kommen. 


dienſtuntauglich. So ſchreibt der „Globe“: „Wir 


Dr. Döbner-Gumbinnen im Laufe des nächſten 
Monats nach Memel begeben. 

Inowrazlaw, 5. Januar. Infolge Fehlens 
deutſcher Wähler iſt hier zum Provinziallandtags⸗ 
Abgeordneten der polniſche Kandidat v. Poninski⸗ 
Koscielec gegen den früheren Oberpräſidenten von 
Willamowitz gewählt worden. 

Poſen, 3. Januar. Als eines der Mittel zur 
kulturellen Hebung der Stadt und Provinz Poſen 
hat man bekanntlich die Errichtung einer großen 
Bibliothek hierſelbſt beſchloſſen. Der Neubau 
kommt auf die Ritterſtraße zu ſtehen und wird 
aus zwei Theilen gebildet. Das Vordergebäude 
nimmt die Verwaltungsräume und die für das 
Publikum beſtimmten Säle und Zimmer auf. 
Das Büchermagazin faßt 250000 Bände. Die 
Architektur der Straßenfront wird in den Formen 
der Spätrenaiſſance in Sandſtein, der Sockel in 
Granit ausgeführt. Die Baukoſten ſind auf 
495 000 M. veranſchlagt, die Koſten der inneren 
Einrichtung auf 54000 M. Der Bau ſoll im 
Jahre 1901 beendet ſein. 5 


Konſul bei der „Improvement Company“, der 
Konzeſſionsinhaberin der Zolleinnahmen, veran- 
laßten Beſchlagnahme. Dieſelbe war dadurch 
veranlaßt, daß die dortige Regierung für die 
franzöſiſchen Staatsangehörigen im Jahre 1895 
zugefügten Schäden Erſatz verſprochen und wegen 
dieſer Anſprüche an die bezeichnete Company ver⸗ 
wieſen, die neue Regierung aber ſich geweigert 
hatte, ihren Verpflichtungen nachzukommen. Des⸗ 
halb iſt auch dem Kommandanten des fran⸗ 
zöſiſchen Geſchwaders im Atlantiſchen Ozean die 
telegraphiſche Weiſung zugegangen, nach San 
Domingo zu gehen. 


Eine hochwichtige Meldung, die namentlich 
in England großes Aufſehen erregen dürfte, bringt 
die offiziöſe „Ruſſiſche Telegraphen-Agentur“ am 
Freitag aus Tiflis: „Mit Rückſicht auf die 
kürzlich verbreiteten Meldungen, nach welchen 
die Lage in Afghaniſtan in Folge des angeblichen 
Ablebens des Emirs Abdurrhaman Khan ſowie 
in Folge von Gerüchten über Gährung unter 
den Hinduſtämmen zur Beunruhigung Anlaß ge⸗ 
geben habe, hat, ſo meldet die offiziöſe Agentur, 
der Kriegsminiſter einen Verſuch in Betreff der 
Beförderung von Truppen vom Kaukaſus nach 
dem transkaspiſchen Gebiet machen laſſen. Eine 
Truppenabtheilung wurde mit der Bahn von 
Tiflis nach Baku, dann auf dem Seewege von 
Baku nach Krasnowodsk und von hier wieder 
mit der Bahn nach Kuchka befördert, wo ſie am 
20. Dezember (1. Januar) eintraf. Dieſer Ver⸗ 
ſuch muß als vollkommen gelungen erachtet 
werden, denn er hat den Beweis erbracht, daß 
die Spitze einer aus einem Armeekorps be⸗ 
ſtehenden Kolonne vom Kaukaſus aus Kuchka 
eventuell in acht Tagen erreichen kann.“ — Alſo 
eine ruſſiſche Probemobiliſation in beſter Form 
mit der eingeftandenen Abſicht, ſich in die afgha— 
niſchen Händel einzumiſchen. 

In der „Köln. Ztg.“ wird am Freitag ein 
Telegramm aus Paris folgenden Inhalts ver- 
öffentlicht: In hieſigen Bankkreiſen glaubt man 
zuverläſſig zu wiſſen, daß ein hervorragendes 
Londoner Bankhaus vor zwei bis drei Wochen 
in Petersburg angefragt hat, ob ein Betrag von 
5 000 000 Lſtrl. in Gold vorgeſtreckt werden 
könne, um die Geſpanntheit der Geldverhältniſſe 
auf dem Londoner Geldmarkte zu erleichtern und 
a zeitigen Goldmangel daſelbſt einigermaßen 
abzuhelfen. Die ruſſiſche Regierung hat aber dieſe 
Anfrage beſtimmt verneint; in ihrer Antwort hat] . Culm, 5. Januar. Den Jahreswechſel haben 
ſie ſogar betont, es ſei unmöglich, daß, nachdem viele hieſige Hausbeſitzer für geeignet gehalten, 
auf Veranlaſſung des Zaren die Friedenskonferenz ihren Miethern eine recht unangenehme Ueber⸗ 
im Haag getagt habe, die ruſſiſche Regierung dem raſchung zu bereiten, indem fie, die Wohnungs⸗ 
engliſchen Kriege in Transvaal durch Gewährung noth ausnützend, zu Miethszinsſteigerungen 
von Golddarlehen Vorſchub leiſten könne. Mehr ſchritten, die zum Theil mehr als 20 Prozent 
noch als die Ablehnung hat die Begründung der betragen haben. Leider bleibt hier ſchon ſeit 
Ablehnung die maßgebenden Kreiſe der Bank von Jahren die Bauthätigkeit weit hinter dem Be⸗ 
England ſtark verſtimmt. darf zurück, nud auch die Verſuche, einen gemein⸗ 

. * nüßigen Häuſerbauverein ins Leben zu rufen, 
ſind in den erſten Keimen erſtickt worden. Hoffent⸗ 
lich entſchließen ſich auswärtige kapitalkräftige 
Unternehmer dazu, hier Wohnhäuſer zu bauen, 
die modernen Bedürfniſſen entſprechen. Sie würden 
ſich damit ein beſonderes Verdienſt nicht blos für 
ihren eigenen Geldbeutel, ſondern auch für die 
Stadt erwerben. An preiswerthem Baugelände 
in nee Lage iſt kein Mangel, und auch eine 
größere Anzahl älterer Häuſer würden ſich zum \ 5 Dis 
Um⸗ und Durchbau u eignen. | zu einer Geldſtrafe. Ein Polizeibeamter hatte 

Graudenz, 5. Januar. Die erſte Stadt⸗ im Dezember 1898 einen als Trunkenbold er⸗ 


verordneten⸗Verſammlung des neuen Jahres fand klärten Mann mit Namen Röder im Lokal des 
Angeklagten bemerkt; es konnte jedoch nicht feſt— 


hier heute Vormittag 11 Uhr ſtatt. Der Vor⸗ 

ſteher, Herr Mehrlein eröffnete dieſelbe mit einem |geitellt werden, daß Sattler dem Trunkenbold 

Hoch auf den König. Herr Mehrlein führte im geiſtige Getränke verabfolgt hatte. Auf die An⸗ 
ſchuldigung entgegnete der Angeklagte, er habe 


Weiteren aus: „Die Stadt iſt in eine neue Ent- 19 90 
wickelung eingetreten, ſie iſt ein beſonderer Stadt | den Röder verſchiedene Male ohne Erfolg auf⸗ 
kreis geworden, ihre Aufgaben ſind gewachſen, gefordert, das Lokal au verlaſſen. Die Straf⸗ 
aber ihre Lage iſt nicht ſo günſtig, wie zu kammer verurtheilte jedoch den Angeklagten wegen 
wünſchen wäre; die große Anleihe hat nicht ſo Duldens eines Trunkenboldes in ſeinem Lokal, 
vortheilhaft untergebracht werden können, wie da er den Trunkenbold mit Gewalt aus ſeinem 
gehofft wurde, und dabei ſtehen noch große Lokal hätte entfernen müſſen. Dieſe Entſcheidung 
Arbeiten bevor.“ In das Bureau der Der: focht der Angeklagte durch Reviſion beim Kammer⸗ 
ſammlung wurden die Herren Mehrlein als Vor- gericht an. Der Oberſtaatsanwalt bat um Zu⸗ 
ſitzender, Kyſer als Stellv., Biron und Spände rückweiſung der Reviſion, da das Oberverwaltungs⸗ 
als Schriftführer ſowie Belgard und Hallbauer] gericht derartige Verordnungen ſtets für rechtsgiltig 
als Stellvertreter gewählt. erklärt habe. Das Kammergericht hob jedoch, 
; die Vorentſcheidung auf und ſprach den Ange— 


Danzig, 6. Januar. Auf der hieſigen kaiſer⸗ ee Er 
a ER 9 fol, klagten frei, weil die fragliche Polizeiverordnung, 
lichen Werft wird in dieſem Jahre die Maſchinen⸗ ſoweit fie den Gaſtwirthen das Dul den von 


bau⸗Werkſtatt vergrößert; die Arbeit iſt auf rund Er : 

150 000 Mk. 4 Ferner iſt eine Er⸗ Trunkenbolden in 19 1 8 9 109 5 de 
weiterung der Schmiede- und Schloſſerwerkſtatt, 1 0 10 5 Polizei 5 ginn f 
ſowie eine umfangreiche Reparatur der Gleitbahnen Mir 1880 100 ie 5 ee DON SE: 

auf den Horizontalflips, welche den gewaltigen | März "> kee rechtliche Grundlage. 
. 76171 — chtlich der Beſchäftigung 
Anforderungen der Neuzeit nicht mehr vollkommen 15 110 nfi : Poſt⸗ und 
entſprechen, vorgeſehen. Die Koſten für dieſe Er⸗ werb TO en 1 5 ES R 75 5 965 
weiterungsarbeiten ſind auf rund 65 000 Mark Telegraphen Wee ſin ln eich 19 55 
veranſchlag. amt u. a. folgende eſtimmungen erlaſſen worden: 
pr. Holland, 5. Januar. Als heute feik Die Bewerberinnen müſſen eine gute Erziehung 
Bil, Uhr die Frau Nau Hartländer das le u en 
ne en zu befriedigenden Bedarf hinaus find Bewerberinnen 
waren durch Einathmen von Kohlenoxydgas er; nicht vorzumerken; namentlich iſt zu vermeiden, 
ic. Den Bemühungen dreier Aerzte gelang daß bereits vorgemerkte Bewerberinnen wegen 
es, vier Kinder ins Leben zurückzurufen, während ee dad di Au 
ein zwölf Jahre alter Knabe leider erſtickt blieb. dehnung des Fernleitungsnetzes und auf die er⸗ 

Das Schlafzimmer war am Abend vorher mitſ höhten 5 ; i 
2 . N nit höhten Anforderungen, die an die ſolche Leitungen 
me 1 5 und die Ofenthüre zu früh bedienenden Gehilfinnen zu ſtellen find, iſt zu 
geſchloſſen worden. 8 5 beachten, daß für die Bedienung der größeren 
a 
ten 1, ehen müſſen, die in Bezug auf die allgemeine 
Kriegsminiſters General Mirri angenommen und] denen ein Offizier unſerer Garniſon in Verbindung Bildung erhöhten Anforderungen calprechen und 
den Minifterpräfidenten Pelloux mit der einſt⸗ gebracht wird, werden von der „Allenſt. Zeitung“ insbeſondere, ſoweit Leitungen nach fremdſprachigen 
weiligen Leitung = i betraut. als en 5 Sn Da ie Dis 19 98 in 1 ide best a 1 15 dee 
rankreich. „5. . ( lichen Sprachkenntniſſe befigen. An der Forderung, 
Der in Rennes vom General Mercier be- lehrerverein hat den Vorſtand des Provinzial⸗ daß die 1110 auswärts kommenden Dear 
leidigte Prozeßzeuge Hauptmann Freyſtätter wurde lehrervereins erſucht, bei dem Vorſtand des in dem Orte der Beſchäftigung Samilienanhalt 
zum Major befördert. Landeslehrervereins dahin vorſtellig zu werden, durch Verwandte haben, bei denen ſie wohnen 
Buffet iſt in Brüſſel im „Hotel de Flandre“ für die Erlangung des paſſiven kommunalen können, braucht nicht in allen Fällen feitgehalten 
abgeſtiegen und wird vorläufig dort bleiben, Wahlrechts bei den maßgebenden Körperſchaften zu werden. Es iſt aber dauernd darüber zu 
während Deroulede nach Mailand reift und von einzutreten. wachen, daß die Unterbringung der Gehilfinnen in 
dort zu Schiff Spanien erreichen will. memel, 3. Januar. Zum Zwecke des Stu- jeder Beziehung angemeſſen iſt. Zur Verwendung 
Weſtindien. diums der Leprakrankheit werden ſich die Me- bei Telegraphenämtern find nach wie vor Gehilfinnen 
In San Domingo haben Kundgebungen dizinalräthe Dr. Barnick⸗Marienwerder, Dr. Sie⸗ nur in beſchränkter Zahl einzustellen, damit für die 
ſtattgefunden in Folge einer vom franzöſiſchen] damsgrotzki⸗Bromberg, Dr. Schmidt⸗Poſen und! Beſchäftigung der nichtetatsmäßig angeſtellten männ⸗ 


lichen Beamten im Telegraphendienſt ausreichende 
Gelegenheit bleibt. Soweit es die Betriebsverhält⸗ 
niſſe erforderlich erſcheinen laſſen, ſind die im 
Fernſprechdienſt beſchäftigten Gehilfinnen auch 
im Telegraphendienſte (Klopfer und Morſe) aus⸗ 
zubilden. Von der Ausbildung der bei Stadt⸗ 
Fernſprechämtern beſchäftigten Gehilfinnen im 
Telegraphendienſt iſt abzuſehen. Die im Tele⸗ 
graphen- und Fernſprechdienſt beſchäftigten Ge— 
hilfinnen führen fortan nur noch den Titel Tele⸗ 
graphengehilfin“. Die Amtsbezeichnung „Fern— 
ſprechgehilfin“ fällt weg. Bei den Poſtämtern 
III können weibliche Perſonen nicht nur für 
Poſtgehilſen auf Vergütung, ſondern auch als 
Erſatz für ſolche Schreibgehilfen eingeſtellt werden, 
die keine Beamteneigenſchaft haben. Der Meiſt⸗ 
ſotz für Vergütung von 360. Mark für eine 
Schreibhilfe und von 500 Mark für Gehilfinnen 
in Poſtgehilfenſtellen bleibt beſtehen. In beſonderen 
Fällen kann den Gehilfinnen bei Poſtämtern III, 
ſoweit es angängig iſt, dauernde Beſchäftigung 
in ihren Dienſtſtellen zugeſichert werden. Auch 
können Gehilfinnen unter Anrechnung der Zeit 
ihrer vollen Beſchäftigung in die Stellen als 
Poſt⸗ und Telegraphengehilfinnen übernommen 
werden, vorausgeſetzt, daß ſie die Altersgrenze 
nicht überſchritten haben. Von dieſer letzteren 
Bedingung kann bei denjenigen vollbeſchäftigten 
Gehilfinnen abgeſehen werden, die als ſolche vor 
dem 30. Lebensjahre angenommen worden ſind. 

— Die Zuſammenladung zoll⸗ 
freier mit zollpflichtiger Ware 
unter Wagenverſchluß iſt für den Ausgangsver⸗ 
kehr geſtattet, dagegen für den Verkehr im In⸗ 
lande unterſagt. Aus Intereſſentenkreiſen iſt mit 
Rückſicht auf die namentlich dem Sammel- 
ladungsverkehr daraus erwachſenden Fracht⸗ 
vortheile bei der zuſtändigen behördlichen Stelle 
beantragt worden, die Zuſammenladung zollfreier 
mit zollpflichtiger Ware im Eiſenbahnverkehr all⸗ 
gemein zu geſtatten. Nach den Berichten der 
Provinzialſteuerbehörden würde eine ſolche Er- 
laubnis vorausſichtlich von dem Handelsſtande 
in nicht unerheblichem Umfange in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat nun die Eiſenbahndirektionen zu 
Gutachten über den Antrag aufgefordert. Sobald 
dieſe Gutachten eingelaufen ſein werden, dürfte 
die Angelegenheit zur endgiltigen Erledigung ger 
langen. 

— Der Miniſter des Innern hat dem Komitee 
für den Luxuspferdemarktin Brieſen 
i. Weſtpr. die Erlaubnis ertheilt, in Verbindung 
mit dem nächſtjährigen — zweiten Pferdemarkt 
eine öffentliche Verlooſung von 
Pferden, Wagen und anderen Gegenſtänden 
au b 1 
Monarchie zu vertreiben. a 
— Schützenhaustheater. Die geſtrige 
Aufführung der dreiaktigen Geſangspoſſe „Fräu⸗ 
lein Feldwebel“ fand vor gut beſetztem Hauſe 
ſtatt und wurde ſehr beifällig aufgenommen. — 
Morgen, Dienstag Abend, gelangt Max Dreyer's 
neues Luſtſpiel „Der Probekandidat“ zur Auf 
führung. Das Werk iſt an allen größeren Bühnen 
mit durchſchlagendem Erfolg gegeben worden und 
hat die lobende Anerkennung der größten Berliner 
Zeitungen gefunden. Da „Der Probekandidat“ 
nur einmal aufgeführt werden ſoll, wird es ſich 
empfehlen, bei Zeiten Plätze zu beſtellen. 

— Im Viktoriatheater fand geſtern 
Abend eine Spezialitäten-Vorſtellung des En⸗ 
ſembles vom Bromberger Concordia-Theater ſtatt. 
Das Programm war ein reichhaltiges und ab⸗ 
wechſelungsvolles. Den Glanzpunkt des Abends 
bildete das Auftreten der vier Alfredos in ihren 
Meiſterſchaftsſpielen, die eine ganz ſtaunenswerte 
Kraft und Gymnaſtik entfalteten. Der große 
Saal des Etabliſſements war ausverkauft. Die 
einzelnen Vorführungen fanden lebhaften Beifall. 

— Coppernikus⸗Stiftung für 
Jungfrauen. Wie in früheren Jahren 
findet auch heuer eine Theatervorſtellung von 
geſchätzten Dilettanten am Freitag, den 12. 
d. Mts. Abends 8 Uhr im Saale des Victoria⸗ 
Gartens ſtatt, deren Ertrag dazu dienen ſoll, 
unbemittelten jungen Mädchen die Möglichkeit 
zur Ausbildung für einen Beruf zu verſchaffen. 
Dieſer Zweck iſt bisher in befriedigender Weiſe 
erreicht worden, und wäre es im Intereſſe der 
guten Sache ſehr erfreulich, wenn der Beſuch der 
Vorſtellung auch diesmal recht zahlreich ſein 
würde. Die Generalprobe am Mittwoch, den 
10. d. M. Abends 7 Uhr in demſelben Lokal 
kann von Schülern und Schülerinnen gegen ein 
Eintrittsgeld von 50 Pfg. beſucht werden. Die 
Betriebsleitung der elektriſchen Straßenbahn hat 
ſich bereit erklärt, zum Beginn und Ende der 
Vorſtellungen (Mittwoch von 6—7 Uhr und von 
9 bis 10 Uhr, Freitag von 7—8 und 10—11 
Uhr Abends) Wagen mit 7½ Minutenverkehr 
laufen zu laſſen. Halteſtelle an dem Hauptein⸗ 
gang zum Victoria⸗-Garten. Das Nähere über 
die Vorſtellungen befindet fi im Inſeratentheil 
der Zeitung. e 

— Ueber ein Konzert von Frau Lillian 
Sanderſon in Baden-Baden am 23. Juni 1899 
ſchreibt das dortige „Badeblatt“ u. a.: „Wil 
man das Bezeichnende und Eigentümliche an den 
Kunſtgebilden der Frau Sanderſon kurz zu⸗ 
ſammenſtellen, ſo iſt es die innige Beſeelung des 


Provinzielles. 

Brieſen, 5. Januar. Am 23. Januar findet 
in Plusnitz vor den Herren Regierungs Bau⸗ 
rath Biedermann, Regierungsrath Auffarth und 
Landrath Peterſen ein Termin zur' Feſtſtellung 
des Planes der projektirten Kleinbahn Culmſee⸗ 
Melno innerhalb der dem Kreiſe Briefen ange- 
hörenden Gemarkungen Orlowo, Hochdorf, Plus⸗ 
nitz, Auguſtinken und Mgowo ſtatt. 

Brieſen, 5. Januar. Am 10. ds. Mts. wird 
die den Herren Sand, F. Brien u Ko. hierſelbſt 
gehörende, von Herrn Maurermeiſter Hildebrandt 
erbaute und mit allen neueſten Einrichtungen 
ausgeſtattete große Dampfmahlmühle dem Betriebe 
übergeben werden. 

Culm, 4. Januar. Als der Fuhrmann Bart⸗ 
kowski von hier kürzlich Abends auf der Fiſcherei 
mit einem Mädchen ging, wurde er von dem 
Arbeiter Pilarski und deſſen Sohn, dem Schiffer 
Pilarski, Verwandten des Mädchens, überfallen. 
Der Fuhrmann erhielt einen Meſſerſtich, der die 
Leber traf. Heute iſt er geſtorben. 


Lokales. 
Thorn, den 7. Januar 1900. 


— Perſonalien bei der Juſtizver⸗ 
waltung. Der Rechtskandidat Otto Nichter⸗ 
lein aus Dirſchau iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Putzig zur Beſchäftigung 
überwieſen. f 

Perſonalien bei der Poſt. Ver⸗ 
ſetzt ſind der Poſtſekretär Hakenbeck von 
Strasburg nach Thorn, die Poſtaſſiſtenten Schröder 
von Hammerſtein nach Zechlau, O. Engler von 
Dirſchau nach Danzig. Kaminski von Marien⸗ 
burg nach Danzig. 

— Erledigte Schul ſtelle. Stelle zu 
Glisno, Kreis Schlochau, katholiſch. (Meldungen 
an den Kreisſchulinſpektor zu Prechlau.) 

— Diejenigen Poſtpraktikanten, 
welche die Sekretärprüfung bis einſchließlich 31. 
Januar 1897 beſtanden haben, oder denen ander- 
weit das entſprechende Dienſtalter beigelegt iſt, 
werden zum 1. Februar als Poſtſekretäre etats⸗ 
mäßig angeſtellt. 5 

— Oberverwaltungsgericht und 
Kammergericht. Einem Gaſtwirth Sattler 
aus Wiehl war zur Laſt gelegt worden, ſich gegen 
eine Polizeiverordnung vergangen zu haben, die 
den Gaſtwirthen verbietet, an Perſonen, die von 
der Polizeibehörde als Trunkenbolde bezeichnet 
ſind, geiſtige Getränke zu verabfolgen oder ſolche 
Trunkenbolde in ihren Lokalen zu dulden. Nach⸗ 
dem das Schöffengericht den Angeklagten freige— 
ſprochen hatte, verurtheilte ihn die Strafkammer 


* * 

Zur Beſchlagnahme des „Bundesrath“ iſt auf 
die deutſchen Vorſtellungen eine endgiltige Ant⸗ 
wort Englands noch nicht eingetroffen. Nach der 
„Nat. Ztg.“ war die auf die erſte Nachricht von 
der Beſchlagnahme des „Bundesrath“ nach London 
gerichtete deutſche Reklamation in ſehr beſtimmtem 
Tone gehalten. Hierauf hat nach dem „Berl. 
Tagebl.“ die engliſche Regierung dem deutſchen 
Botſchafter mündlich eine loyale Unterſuchung 
des Falles und eine Antwort zugeſagt. Da die 
Schriftliche engliſche Antwort ſich verzögerte und 
inzwiſchen neue Nachrichten über weiteres Vor⸗ 
gehen engliſcher Kriegsſchiffe gegen deutſche Dampfer 
einliefen, habe die deutſche Regierung ihre Vor⸗ 
ſtellungen in ſchärferem und dringendem Tone 
wiederholt. Nach Londoner Blättern iſt ein 
Spezialkurier des Kaiſers Wilhelm mit Briefen 
und Depeſchen in Osborne eingetroffen. 

Auf die Anregung des Hamburger Hilfsaus⸗ 
ſchuſſes für die verwundeten Buren findet am 
11. d. M. im dortigen Konventgarten eine große 
öffentliche Kundgebung gegen die eugliſchen Ueber- 
griffe ſtatt. 

Zur Beſchlagnahme amerikaniſcher Schiffe 
meldet „Wolffs Bureau“ aus Waſhington vom 
Freitag: Staatsſekretär Hay hat ein Telegramm 
des amerikaniſchen Botſchafters in London, 
Choate, erhalten, welches beſagt, er, der Bot— 
ſchafter, habe eine befriedigende Unterredung mit 
Lord Salisbury gehabt betreffend die Beſchlag⸗ 
nahme amerikaniſcher Waren. Salisbury habe 
den Vorſtellungen des Botſchafters aufmerkſam 
zugehört und von ſich aus verſprochen, der Sache 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken und die Entſcheidung 
möglichſt raſch mitzutheilen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Der Heeresausſchuß der ungariſchen Delegation 
hat am Freitag die Erhöhung der Offtziers⸗ 
gehälter angenommen. 

Schweiz. 

Ueber die neuen ſozialpolitiſchen Geſetze wird 
eine Volksabſtimmung erfolgen. Für das Refe⸗ 
rendum gegen das Bundesgeſetz über die Kranken⸗ 
und Unfallverficherung find mehr als die er⸗ 
forderlichen 30 000 Unterſchriften zuſammen ge⸗ 
9 8 ſo daß die Volksabſtimmung ſtattfinden 
muß. 


Italien. 
Der König hat das Entlaſſungsgeſuch des 


veranſtalten und die Looſe in der ganzen 


ur 


er 


Tones in Verbindung mit einer meiſterhaften 


Behandlung der Sprache, die Durchgeiftigung und 
Empfindungswärme des oft kindlich einfachen, 
dann wieder dramatiſch geſteigerten Ausdrucks. 
Frau Sanderſon iſt Realiſtin, fie legt das ent⸗ 
ſcheidende Gewicht nicht auf die Tonſchönheit, 
ſondern auf die ſcharfe Ausprägung des dichteriſchen 
und muſikaliſchen Gedankens. Aus ſich ſelbſt 
heraus ſcheint ſie jedes Lied zu reprodutziren, als 
ob es ganz ihrem eigenen, unmittelbaren Empfinden 
entſtamme, und dieſer Eindruck wird verſtärkt 
durch die Mitwirkung einer Geſichtsmimik, die 
die Stimmung des Liedes auch äußerlich wider⸗ 
ſpiegelt. Hierzu kommt die ſehr ſympathiſche Per⸗ 
ſönlichkeit der Sängerin und die Anmuth ihres 
Auftretens. Frau Sanderſon hatte für ihr 
Konzert ein durchaus apartes Programm auf⸗ 
geftellt; ſie ſang überwiegend Lieder und Balladen, 
die man höchſt ſelten zu hören bekommt. Sie 
mögen den meiſten anderen Sängerinnen auch nicht 
reizvoll und dankbar genug erſcheinen, weil fie 
zum Teil nur durch die ſubtile Ausarbeitung und 
feine Stimmungsmalerei, in der Frau Sander⸗ 
ſohn Meiſterin iſt, zur Wirkung gebracht werden. 
Das Programm umfaßte Kompoſitionen von 
Emil Heß, Graf Philipp Eulenburg, Brahms, Hans 
Hermann, Bungert, Heinemann, Taubert R. Ganz 
und Guſtav Mahler. Nach jeder dieſer Nummern 
auf das Wärmſte applaudirt, mußte Fran Sander⸗ 
ſon das von ihr entzückend geſungene Zigeuner⸗ 
lied wiederholen, und als ſie am Schluſſe des 
Konzerts immer wieder anf das Podium gerufen 
wurde, gab ſie Moszkowskis Schlaflied zu. — 
Begleitet wurden die Geſangsvorträge der Frau 
Sanderſon von der ſchwediſchen Pianſſtin 
Fräulein Elfriede Chriſtianſen. Die Pianiſtin 
zeigte bei ihrer diskreten und den Intentionen der 
Sängerin ſich auf das Engſte anſchmiegenden 
Begleitung feines muſikaliſches Gefühl und Ver⸗ 
ſtändnis. Die löſte an dieſem Abend aber auch 
eine Reihe ſelbſtſtändiger und zwar recht an⸗ 
ſpruchsvoller Aufgaben mit bemerkenswerther 
Bravour. Schon die Schubertſchen Variationen 
in B-dur, mit denen fie das Konzert eröffnete, 
kamen in vortrefflicher Phraſirung zu Gehör; 
ſpäter erwarb fie ſich mit der erſten Rhapſodie 
von Brahms, der Grieg'ſchen Berceuſe und dem 
„Deutſchen Tanz“ von Beethoven-Seiß wohl- 
verdienten Beifall, und eine virtuoſe Leiſtung bot 
fie in Tauſſigs Bearbeitung der Weberſchen Auf- 
forderung zum Tanz. Anſehnliche Technik, ein 
ſehr guter Anſchlag und klarer, warmer Vortrag 
zeichneten das Spiel des Fräulein Chriſtianſen 
aus. 8 
— Friedrich Wilhelm Schützen⸗ 
brüderſchaft. Das Wurſteſſen am ver⸗ 
gangenen Sonnabend nahm einen recht be— 
10 Verlauf. Die Theilnahme an dem— 
5 lben war nicht ſo zahlreich wie in früheren 
Jahren. f 
— Die Weihnachtsferien haben mit 
dem heutigen Tage in den gehobenen Schulen 
ihr Ende erreicht, morgen beginnt wieder der 
Unterricht. Da Oſtern erſt auf den 15. April 
fällt, ſo finden in dem letzten Vierteljahr volle 
13 Schulwochen ſtatt. In den Volksſchulen hat 
der Unterricht ſchon am Dienstag voriger Woche 
begonnen. a ö 
— Der neue Windekrahn iſt jetzt zur 
Sicherung gegen Eisgefahr vom Weichſelufer 
mittelſt Windehebern zum Blockhaus am Brücken⸗ 
thor gebracht worden. Dort bleibt der Krahn 
bis nach dem Frühjahrseisgang. Der Krahn, 
welcher auf kleinen Rädern ruht, wiegt über 
300 Zentner. 
— Gefunden ein Herrenregenſchirm in 
einer Droſchke. 

— Verhaftet wurden 7 Perſonen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
7 Grad Kälte, Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 2,30 Meter. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
heute 2,36 Meter. 

h Mocker, 7. Januar. Am 5. d. M. Abends fand 
in der hieſigen Fortbildungsſchule auf Anordnung des 
Herrn Regierungspräſidenten eine Jahrhundertfeier ſtatt. 
Die Feier wurde eingeleitet mit einem Choral, worauf 
der Leiter der Schule, Herr Hauptlehrer Schulz, einen 
Vortrag über die Errungenſchaften des 19. Jahrhunderts 
auf wirthſchaftlichem wie auf politiſchem Gebiete hielt. 
Der Vortragende ſchloß ſeine Rede mit einem Hoch auf 
den Kaiſer, worauf die Nationalhymne geſungen wurde. 
— Das Grundſtück Thornerſtraße 47 iſt von dem Acker⸗ 
bürger Ferdinand Neumann für den Preis von 130 000 
Mark an den Ingenieur Herrn Raapke hierſelbſt zu in⸗ 
duſtriellen Zwecken verkauft worden. 

— ͤ— . — BIER SEIEN eG N CEEEBIESEERSSOSEERTEITEEEESEEEEREEGEEen 


Kleine Chronik. 


* Prinz Stanislaus Radziwill, 
der als Einjährig⸗Freiwilliger am 1. Oktober bei 
den Königs⸗Ulanen in Hannover eingetreten iſt, 
iſt nach der „Volksztg.“ ſchon am 1. Januar 
zum Leutnant à la suite dieſes Regiments unter 
Vorbehalt der Patentirung ernannt worden. 
Die neue Germaniabriefmarke 
(die der Berliner Witz bereits „Podbielska“ ge⸗ 
tauft hat) hat den Zeichner Paul Waldraff zum 
Schöpfer. Der junge Künſtler iſt ſeit etwa zwei 
Jahren in der Reichsdruckerei angeſtellt, nachdem 
er mit gutem Erfolge die Kunſtgewerbeſchule zu 
Stuttgart beſucht hatte. Als das Konkurrenz⸗ 
ſchreiben für Erlangung eines Entwurfes zu der 
Marke veröffeutlicht wurde, beteiligte ſich Wald⸗ 
1 raff auf gut Glück an derſelben und trat damit 


5 


zum erſtenmal vor die Oeffentlichkeit. Der Kai⸗ 
ſer prüfte die ihm vorgelegten Entwürfe und be⸗ 
ſtimmte direkt den Entwurf Waldraffs zur Aus⸗ 
führung. 8 

* Als „Heimſtätte für deutſche 
Männer und Frauen“ empfiehlt Ahl⸗ 
wardts Schwiegerſohn, Bodek, fein neues Bier⸗ 
lokal mit weiblicher Bedienung. Er betont gleich- 
zeitig in einem Geſchäftszirkular, daß er „keinen 
einſeitigen antiſemitiſchen Beſtrebungen mehr 
dienen werde“. = 

* Das königliche Opernhaus zu 
Berlin ſoll, wie Geheimrath Pierſon dem Aus⸗ 
frager des „Berl. Lok.-Anz.“ mitgetheilt hat, vom 
Frühjahr 1901 auf mindeſtens ein Jahr ge= 
ſchloſſen werden behufs vollſtändigen Neubaus 
der Bühne. Während dieſer Zeit wird dann die 
Krollſche Bühne, die natürlich auch einiger Um⸗ 
änderungen bedarf, das Opernhaus erſetzen. Hier⸗ 
an knüpfen ſich Zukunftspläne, die ſich in erſter 
Linie auf die Errichtung eines königlichen 
Wagner- Theaters in Berlin richten. Herr 
Pierſon ſoll ſich darüber wie folgt ausgeſprochen 
haben: „Kommen, wie ich hoffe, die angeregten 
Ideen zur Ausführung, dann hätte die deutſche 
Reichshauptſtadt vier königliche Theater, deren 
Programm das folgende ſein dürfte: Das fünig- 
liche Wagner - Theater bll ausſchließlich den 
Wagnerſchen Tondramen und den klaſſiſchen 
deutſchen Opern dienen; das umgebaute Opern- 
haus ſoll eine Art opera comique, ſowie eine 


Kriegsminiſterium der Vereinigten Staaten über⸗ 
mittelte Nachricht auf Wahrheit beruht, ſo würde 
ſie für die Völkerkunde von großem Intereſſe 
ſein und dürfte bald eine nähere Unterſuchung 
erfahren. 

*Entgleiſt iſt nach Meldungen aus El⸗ 
berfeld auf der Strecke Heiligenhaus-Höſel der 
Perſonenzug; drei Perſonen ſind lebensgefährlich, 
vier leichter verletzt. 

* Der „ſchreckliche“ Bill. Eine nied⸗ 
liche Geſchichte, die ſich bei der Abreiſe eines 
Reſerviſten zutrug, und die von dem hohen Ver⸗ 
trauen zeugt, das die britiſche Soldatenfrau in 
die Tapferkeit ihres Gatten ſetzt, weiß die 
„Birmingham Daily Mail“ zu berichten. Eine 
Frau weinte bitterlich, als der Zug mit ihrem 
Gatten den Bahnhof Snow Fill verließ. Ein 
Herr, der die Szene beobachtete, fühlte ſich ver— 
anlaßt, ihr einige Worte des Mitgefühls zu ſagen, 
war aber nicht wenig überraſcht, als die Frau 
mit ſchluchzender Stimme erwiderte: „Oh, ich 
gräme mich nicht ſo ſehr um ihn; die armen 
Buren ſind es, die mir leid thun; Bill iſt ſo 
ſchrecklich, wenn er erſt angefangen hat.“ Sprachs 
und ließ den Mitleidigen verdutzt ſtehen. 

Colenſo. 
Nächtlich am Tugela liſpeln bei Colenſo dumpfe Lieder, 
In den Waſſern ſchallt es Antwort, und in Wirbeln 
klingt es wieder. 
Und den Strom hinauf, hinunter, zieh'n die Schatten 
tapf'rer Briten, 
Die von ſich'rer Burenkugel den Soldatentod erlitten. 
Allzufrüh und fern der Heimath mußte man ſie hier 


Pflegſtätte für unſere klaſſiſchen Dramen werden, begraben, 

die hier in vollendeter Inſzenirung ſich entfalten] Während noch die Jugendlocken ihre 1 blond 
ſollen. Das königliche Schauſpielhaus, deſſen Zu⸗ umgaben. f 
ſchauerraum ebenfalls aufgefriſcht werden ſoll, „ der, Olon opt ra LEN ARE 
wird zu einem Luſtſpieltheater intimen Stils und | Eurem todeskühnen Ringen ſoll man nicht das Lob 
das Neue königliche Operntheater zu einem Volks⸗ : verwehren, 

theater erſten Ranges umgewandelt werden.“ — [Fluch nur Denen, die geſendet euch 5 ſchnöden Goldes 

willen, 


Das „Berl. Tagebl.“ will ſogar ſchon wiſſen, daß 
der Platz für das neue königliche Wagner-Theater 
wahrſcheinlich im Potsdamer Viertel, und zwar 
in der Gegend zwiſchen Wilhelmſtraße und der 
Viktoriaſtraße gelegen ſein wird. 


Um die wohlgefüllte Börſe mehr und immer mehr zu 
üllen, 
Die mit der Verleumdung Giften erſt verſuchten uns zu 


en, 
Um den Vorwand ſo zu finden, unſer freies Volk zu 


knechten. 
* Der letzte Kämpfer aus den Be⸗ Die gehofft, die Macht des Geldes könnte unſer Land 
freiungskriegen. Bis jetzt glaubte man, verderben, 


Wo für Recht und Freiheit jeder, ſelbſt der Knabe weiß 
: zu ſterben. 
Wiſſen ſollt ihr's, daß die Freiheit hier noch eine Burg 
5 gefunden, 
Bis das Herz des letzten Burghers blutet unter Todes⸗ 
wunden!“ — 
Und es hallet von den Bergen, und es rauſchet in den 
Klüften, 
Und es dröhnt das Lied der Buren wie ein Donner 
\ in den Lüften: 
Wir, von Hirten, trotzen Euren 
Millionen, 
als der Völker Herrſcher 
thronen, 
Feſt wie unſ're Felſen ſtehen unſtre Flagge, unſ're Ehre!“ 
Saͤngen's und des Stromes Welle trug es fort von 
Meer zu Meere. 


in dem vor wenigen Monaten zu Wolgaſt in 
Pommern geſtorbenen Veteranen Schmidt ſei der 
allerletzte der deutſchen Männer geſtorben, die an 
den deutſchen Befreiungskriegen von 1813—1815 
teilgenommen haben. Einer hat jenen Schmidt 
doch noch überlebt, und zwar in Amerika. Er 
iſt jetzt gleichfalls geſtorben. Das erhellt aus 
folgender Zuſchrift aus Oſhkoſh an die „Ger⸗ 
mania“ in Milwaukee: Am 1. Dezember ſtarb 
in Chippewa Falls in Wisconſin Karl Beyer in 
dem hohen Alter von 106 Jahren. Er wurde 
am 20. November 1793 in der Provinz Weſt⸗ 
preußen geboren. Noch nicht 20 Jahre alt, trat 
er in die preußiſche Armee ein und kämpfte unter 
dem alten Blücher von 1813 bis 1815. Im 
Jahre 1856 wanderte Beyer mit ſeinen Kindern 
nach Amerika aus und ließ ſich bei Watertown 
in Wisconſin nieder. Später zog er nach Weſt 
Bloomfield in Wisconſin und von da nach 
Chippewa Falls, wo er geſtorben iſt. Ein Sohn 
und vier Töchter, ſowie Enkel und Urenkel über⸗ 
leben ihn. Man kann wohl mit Recht ſagen, 
daß Karl Beyer der letzte der der deutſchen 
Freiheitskämpfer von 1813 war. 


* Bu 142500 Mk. Werterſatz für un⸗ 
rechtmäßig eingeführtes und nicht mehr einzieh— 
bares amerikaniſches Schweinefleiſch ſowie zu 
einem Monat Gefängnis wegen Gebrauchs ge— 
fälſchter Urſprungsatteſte und wegen Vergehens 
gegen das Vereinszollgeſetz hat, wie die „Allg. 
Fleiſch.⸗Ztg.“ meldet, die Strafkammer zu Metz 
den dortigen Agenten Heinrich Bouchy verurteilt. 
Bouchy bezog ſeit Oktober 1895 amerikaniſche 
Fleiſchwaren und ließ dieſelben über Briſtol nach 
Boulogne einführen. Hier wurden die Fleiſch— 
waren mit falſchen Urſprungsatteſten verſehen 
und als franzöſiſche Ware in Metz eingeführt. 
Die Verkäufer der Waren gingen ſtraflos aus, 
weil das Gericht annahm, ſie hätten ſich in dem 
guten Glauben befunden, franzöſiſches Fleiſch zu 
verkaufen. 

*Die Influenza in ſchlimmſter Form 
graſſirt in Amſterdam ſeit einigen Tagen. Während 
durchſchnittlich in Amſterdam 160 Perſonen 
wöchentlich ſtarben, hat ſich dieſe Ziffer in der 
letzten Woche nahezu verdoppelt. Wurden doch 
rund 300 Sterbefälle in der letzten Woche des 


ein kleines Volk 


Die in allen Erdentheilen 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Ein Katerſang. 

Nun hätten wir das alte Jahr — mit Sang und 
Klang beſchloſſen, — und weil es einmal Sitte war, — 
das neue brav begoſſen! — Gern gaben wir der Freude 
Raum, — nun ſcheint uns alles wie ein Traum, — 
er ging zu ſchnell vorüber, — das ſtimmt uns beinah 
trüber. — Der Rauſch, den der Sylveſterpunſch — uns 
brachte, iſt verflogen, — indeß kam gegen unſern Wunſch 
— der Kater angezogen. — Wir merkten beim Nachhauſe— 
geh'n — die Welt iſt rund und muß ſich dreh'n, — doch kam 
auf dieſe Weiſe — manch' Einer aus dem Gleiſe! — 
Und dann, das Ende von dem Lied? — Wie Blei 
fuhr's in die Glieder! — Es ſchwand ſogar der Appetit, 
— der Kopf ſank ſchwer hernieder, — er war ſo voll, 
er war ſo ſchwer, — die Börſe nur war öd' und leer, 
— der Menſch zu nichts kapabel, — die Stimmung 
miſerabel! — Der Magen ſelbſt iſt mißgeſtimmt, — 
auf's Schwelgen folgt das Faſten — und wenn die Luft 
ein Ende nimmt, — beginnen neue Laſten! — Es folgt 
mit faſt nervöſer Haft — die eine Laſt der andern Laſt 
— und äußert ſich zumalen — in etwas großen Zahlen. 
— Es kommt in jedem jungen Jahr — manch' Brieflein 
angeflogen, — d'rin ſteckt ein Rechnungsformular — 
d'rauf ſteht in Bauſch und Bogen, — was man dem 
Nächſten ſchuldig iſt, — es mahnt uns, daß man nicht 
vergißt — die Rechnung zu begleichen — und ſeine Schuld 
zu ſtreichen. — O Januar, o Januar, wie herrlich tagt 
dein Morgen, — und doch, wie roſig er auch war, — 
er bringt trotzdem viel Sorgen. — Und wer zuviel hat 
pokulirt — und gar die Miethe hat riskirt, — dem wird 
das Herz am ſchwerſten, — am ſogenannten „Erſten“. 
— Wer nichts bezahlt, hat viel gewagt, — er wird den 
Andern kränken, — der And're aber geht und klagt, — 
man kann's ihm nicht verdenken, — d'rum Menſchenkind 
ſpar in der Zeit, — und thue deine Schuldigkeit, — das 
bleibt das einzig Wahre — wohl auch im neuen Jahre. 
— Der Grundſatz werde fortgepflanzt, — ſo lang die 
g Welt beſtehe: — O zahl', ſo lang du zahlen kannſt, — 
vergangenen Jahres zur Anzeige gebracht. Auch, ſonſt aber dreimal wehe! — Indeß mein Verslein wird 
in den drei erſten Tagen dieſer Woche find ſchon zu lang, — nun ſchließ ich meinen Katerſang — und 
150 Sterbefälle gemeldet worden. Der Dezember] wand'le fröhlich weiter — im alten Gleis! 


5 5 5 Ernſt Heiter. 
1899 zeigte eine Totenziffer von 980 gegen 748 1 


im Dezember 1898. Im Wilhelmina = Hofpital| 
ſind nicht weniger als 30 Perſonen des Ver⸗ Neueſte Nachrichten. 
London, 8. Januar. (Tel). Die Morgen- 


pflegungsperſonals von der Krankheit ergriffen 
worden. ö 2 2 : es 
* Eine bedeutſame völkerkundliche 1 1 90 5 A a 
Entdeckung iſt dem Londoner „Engliſh Frere vom F 
Mechanic“ zufolge auf einem merkwürdigen Wege Uhr ging die ganze Divifion des Generals Buller 
aus dem Lager von Chiveley gegen die Stellung 
der Buren vor. Um 4½ Uhr griffen die Eng⸗ 


gemacht worden. Unter den amerikanischen 

Truppen auf den Philippinen wurden auch einige 
länder das Centrum der feindlichen Stellung bei 
Colenſo an; es begann ein mehrſtündiges Ge— 


Creek⸗Indianer verwundet. Als dieſe nun in den 
ſchützfeuer, das die Buren jedoch nicht erwiderten. 


ſüdlichen Theil der Juſel Luzon gelangten, trafen 
ſie dort einen malayiſchen Stamm von ſchwarzer 
Hautfarbe, deſſen Sprache mit ihrer eigenen über- 
einſtimmend war. Die Creek⸗Indianer vermochten 
ohne jede Schwierigkeit als Dolmetſcher jenen 
Leuten gegenüber zu dienen. Wenn dieſe dem 


London, 7. Januar. Eine amtliche Depeſche 
des Generals Buller aus dem Lager von Frere 
vom 6. beſagt: ich empfing 1 Uhr Nachm. von 


General White folgende Mittheilung, datirt vom 
6. Januar 11 Uhr Vorm. Der Angriff des 
Feindes, der vom Süden Verſtärkungen erhalten 
hat, dauert fort. — General White machte 12 
Uhr 45 Min. Nachm. folgende Mittheilung durch 
den Heliographen: ich habe den Feind jetzt zurück⸗ 
geſchlagen, aber ich bin noch von großen Maſſen 
feindlicher Truppen umringt. Beſonders iſt im 
Süden ein neuer Angriff wahrſcheinlich. — 
General Buller fügt ſeiner Depeſche hinzu, daß 
er, da die Sonne garnicht mehr ſcheine, erſt am 
folgenden Tage weiteres erfahren könne. 

London, 7. Januar. Nach einer De⸗ 
peſche hieſiger Blätter aus Durban von geſtern 
Nachmittag haben die Buren am Freitag am 
ſpäten Abend einen Angriff auf Ladyſmith unter⸗ 
nommen, der zurückſchlagen wurde, und am Sonn⸗ 
abend früh die Beſchießung wieder begonnen. 

Eine Depeſche aus dem Lager von Frere von 
geſtern früh meldet: Seit Tagesanbruch iſt ein 
ſtarkes Bombardement auf Ladyſmith im Gange. 
Die Stellungen der Buren ſind von den Eng— 
ländern genau erkundet und die Maximgeſchütze 
zerſtören ihre Verſchanzungen. Die Aufmerk- 
ſamkeit des Feindes iſt durch eine auf den Hlang⸗ 
wamhügel gerichtete Rekognoszirung in Anſpruch 
genommen. 

London, 7. Januar. Eine Depeſche aus 
Colenſo vom 4. d. meldet: Die engliſchen 
Schiffsgeſchütze, welche geſtern geſchwiegen hatten, 
nahmen heute früh das Feuer wieder auf und 
zwangen die Buren, in den Schanzgräben 
Deckung zu ſuchen. Ein geſtern niedergegangenes 
Gewitter verurſachte ein ſtarkes Anſchwellen des 
Tugela. Im Fort Wylie wurde eine große 
Anzahl Kiſten mit Leemetfordpatronen aufgefunden, 
welche die Engländer, als ſie das Fort räumten, 
daſelbſt vergraben hatten. 

London, 8. Januar. Wie dem Reuter⸗ 
bureau aus dem Lager von Frere gemeldet wird, 
wurde das Lager von Chieveley am 6. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr allamirt; alle Truppen 


rückten ſchnell aus und gingen gegen die Ebene 


vor. 
Kapſtadt, 7. Januar. Reutermeldung. 
General French berichtete am Sonnabend: Die 
Lage iſt im Großen und Ganzen unverändert, 
doch iſt dem erſten Suffolk-Regiment ein ernſter 
Unfall zugeſtoßen. Vier Kompagnien des erſten 
Suffolk⸗ Regiments gingen in der Nacht gegen 
einen niedrigen, eine Meile von dem Lager ent⸗ 
fernten Hügel vor und griffen bei Tagesanbruch 
an. Oberſtleutnant Watſon, der die Abtheilung 
führte, und den Befehl zum Angriff gab, wurde 
ſofort verwundet. Es wurde dann Befehl zum 
Rückzug gegeben. Wie berichtet wird, zogen ſich 
drei Viertel der engliſchen Truppenabtheilung 
nach dem Lager zurück, die übrigen hielten ſtand, 
bis ſie, von größeren Maſſen des Feindes über⸗ 
mannt, ſich ergeben mußten. 70 Mann mit 
Einſchluß von 7 Offizieren wurden gefangen ge 
nommen. 
Lourenzo Marquez, 5. Januar. Nach 
einer Depeſche aus Prätoria hat die Garniſon 
von Kurumau nach erneuter heftiger Beſchießung 
durch die Buren am 1. d. Mts. kapitulirt. Die 
Buren nahmen 120 Mann, darunter 12 Offi⸗ 
ziere, gefangen. Die Garniſon beſtand aus 
Mannſchaften der Kappolizei. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſch⸗ 


Berlin, 8. Januar. Fonds feſt. | 6. Jan 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 2 6,30 
Warſchau 8 Tage 215,80 | 215,80 
Defterr. Banknoten 84,40 84,40 
Preuß. Konſols 3 pCt. 88,25 88,25 
Preuß. Konſols 31/, pCt. 97,90 97,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,90 97,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,30 88,25 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 97,90 97,50 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 94,40 94,25 

do. „ 3½ pCt. do. 95,70 — 
Poſener Pfandbriefe 31/, pCt. 95,20 95,40 
5 ; pet 101,0 101,40 
Boln. Pfandbriefe 4¼ pCt. 97.40 97,70 
Türk. Anleihe O. 25,65 25,80 
Italien. Rente 4 pCt. 93,40 93,40 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,00 83,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 191,50 190,75 

Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 222,00 — 
Harpener Bergw.⸗Akt. 01,80 200,60 
Nordd. Kreditanftalt- Aktien 123,25 123,25 


Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. — — 


Weizen: Loko Newyork Okt. 75/6 751, 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 47,40 47,50 


Werhjel» Dislont 7 pCt., Lombard » Binsfuß 8 pet. 


| een 


W Braut-Seidenstoffe 


in unerreichter Auswahl, als auch das Neueſte in 
weißen, ſchwarzen und farbigen Seidenſtoffen jeder 
Art. Nur erſtklaſſige Fabrikate zu billigſten Engros⸗ 
Preiſen meter- und robenweiſe an Private porto⸗ 
und zollfrei. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. 
Von welchen Farben wünſchen Sie Muſter? Dopp. 
Briefporto nach der Schweiz. 
Seidenstoff Fabrik-Unlon 


Adolf Grieder & Cie, Zürich (Schweiz). 


Kgl. Hoflieferanten. 
SER 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten- 
Versammlung 


mittwoch, den 10. Januar 1900 
Nadymittags 5 Uhr. 
Tages ⸗Ordnung: 
Betreffend: 
Den Bericht über den Perjonal- 
beſtand und die Geſchäfte der 

Stadtverordneten⸗Verſammlung im 
abgelaufenen Jahr 1899. 

„Konſtituirung der Verſammlung 

insbeſondere Wahl des Vorſtandes. 

Wahl der Ausſchüſſe d. i. des 

Verwaltungs- und Finanz⸗Aus⸗ 

ſchuſſes. 

Wahl der Kommiſſion für Ver⸗ 

ſäumnisſtrafen. 

Wahl des Stadtbauraths. 

Nachbewilligung von 500 M. zu 

Tit. VI pos, 9a des Kämmerei⸗ 
etats „zur Beſoldung der Löſch⸗ 

mannſchaften bei Bränden.“ 

Das Protokoll über die außer⸗ 

ordentliche Reviſion der Kämmerei⸗ 

Hauptkaſſe, ſowie der Kaſſe der 
Gas⸗ und Waſſerwerke vom 11. De⸗ 

zember 1899. 

Desgl. über die monatliche Re⸗ 

viſion vom 28. Dezember 1899. 

Die Umzugskoſten⸗Entſchädigung 
an Gasdirektor Sorge. 

Zahlung von 64 und 151,40 M. 
Reparaturkoſten auf dem Pfarr⸗ 
grundſtück in Lonzyn als Patro⸗ 
natsantheil. 

Den Betriebsbericht des Gas⸗ 
anſtalt für den Monat September 
1899. 

„Die Nachbewilligung von 2500 M. 
bei Tit. IIIa Nr. 8 des Gasan⸗ 
ſtalts⸗Etats zur Anſchaffung von 
Gasmeſſern. 

„Wahl des Herrn Fietz (Mellienſtr.) 
zum Bezirksvorſteher des Bezirks 
Ib und Wiederwahl des Armen: 
deputirten Przybill im V. Bezirk. 

Vergebung der Zimmer⸗, Dach⸗ 

decker⸗ und Klempnerarbeiten für 

den Neubau der Knaben-Mittel⸗ 
ſchule. 

Das Protokoll über die Reviſion 

des Krankenhauſes vom 9. No⸗ 

vember 1899. 

Die Verlängerung von Mieths⸗ 
verträgen über Rathhausgewölbe 
ſowiehteuausſchreibung von ſolchen. 

Die Verlängerung des Vertrages 
über Miethung des Rathskellers. 

. Bufaß zu den Statuten der hieſ. 
ſtädtiſchen Sparkaſſe über Aus⸗ 
zahlung von Mündelgeldern. 
Weiterverpachtung des Schank⸗ 

hauſes I an ven Speiſewirth 

F. Zalemski hierſelbſt. a 

Die Lieferung der Borſtwaaren 
für die ſtädtiſchen Schulen für das 
Etatsjahr 1900/01. a: 

Verlängerung des Vertrages über 
Miethung des Thurmgebäudes 
Altſtadt Nr. 400. 

„Vergebung der ſtädtiſchen Buch⸗ 
binderarbeiten für das Etatsjahr 
1900/1. 

„Vergebung von Arbeiten und 
Lieferungen für den Neubau der 
Hauptfeuerwache. 

„Die Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt 141. 

„Die Rechnung der ſtädtiſchen Ufer⸗ 

kaſſe pro 1898/99. 

Die Rechnung der St. Jacobs⸗ 

Hospitalskaſſe pro 1898/99. 

„Die Rechnung der Katharinen⸗ 
(Elenden⸗) Hospitalskaſſe pro 
1898/99. 

„Die Rechnung der Schlachthaus⸗ 
kaſſe pro 1898/99. . 

„Die Rechnung der Feuerſoeitäts⸗ 

Kaſſe pro 1898. 

28. Die Rechnung des Depoſitoriums⸗ 

der milden Stiftungen pro 

1898. 

Beitritt zum Komitee zur Er⸗ 
richtung von Heilſtätten fürLungen⸗ 
kranke. 

Thorn, den 6. Januar 1900. 

Der Dorjigende der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Boetl 


K e. 


Ausserordentliche gemein- 
Sbhaftliche und öffentliche 
Sitzung des Magistrats u. 
der Stadtverordneten-Ver- 


Sammlung. 


Donnerſtag, d. II. Januar 1900 
Nachmittags 5 Uhr. 


Tageser aun 
Betreffend; 

Nr. 30. Einführung und Verpflichtung 
des Erſten Bürgermeiſters 
Herrn Dr. Kerſten durch den 
Herrn Regierungspräſidenten. 

Thorn, den 6. Januar 1900. 

Der Magiſtrat. 
Stachowitz. 

Der Dorfisende der 

Stadtverordnetenverſammlung. 

5 Boeth 
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1000 Mark 


geg. Accept bei / jährl. Abz. v. tücht. 
Geſchäftsmann geſucht, abſolut ſicher. 
Offert. unter M. M. d. 3. erbet. 


Gr. Galler, 5 Segel u. Inventar verk. 
billig Henschel, Schiffsreviſor. 


In das von dem Kaufmann 


Julius Mendel zu Thorn unter 
der 
Thorn betriebene Geſchäft iſt der 
Kaufmann 
Thorn als perſönlich haftender 
Geſellſchafter 
Geſellſchaft hat am 4. Januar 


Firma „J. Mendel“ in 


Max Pommer zu 
eingetreten. Die 


1900 begonnen und führt das 


Geſchäft unter der nunmehrigen 
Firma: J. Mendel & Pommer 
fort. 


Eingetragen unter Nr. 1 
des Handelsregiſters Abthlg. K. 
Thorn, den 5. Januar 1900. 


Mönigliches Amtsgericht. 


/ 2 * 

Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Mocker Kreis Thorn Band 
XXII — Blatt 592 — auf den 
Namen des Rentners Julius 
Kujath in Ehe und Güter⸗ 
gemeinſchaft mit Florentine 
Henriette geb. Raddatz einge⸗ 
tragene, in Rocker, Bahnhofs⸗ 
winkel 6 — (am Bahnhof) — 
belegene Grundſtück (Wohnhaus 
nebſt abgeſondertem Stall und 
Abtritt mit Hofraum) 


am 10. März 1900, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 

— an Gerichtsſtelle — Zimmer 

Nr. 7 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,60 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,37,73 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 206 Mk. Nutzungs⸗ 
wert) zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. ; 

Thorn, den 2. Januar 1900, 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag, den 9. Januar er., 
5 Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des 

hieſigen königl. Landgerichts 


Bierapparat, 1 Damen⸗ 
ſchreibtiſch 
öffentlich meiſtbietend zwangsweiſe 


gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Heiligegeiſtſtr. 18, II. 


Gewerbeschule f. Mädchen 
Zu Thorn. 


Der Unterricht in einf. u. dopp. 
Buchführung, kaufm. Wiſſenſchaften 
u. Stenographie beginnt Dienftag, 
den 16. Januar er. 

K. Marks, Albrechtſtr. 4. 


Wichtig für schwache Augen! 


Am Donnerſtag, den II. d. M. 
werde ich Nachm von 12—6 Uhr 
im Gaſthauſe zur „Blauen Schürze“ 
anweſend ſein. 

Augen untersuche unentgeltlich. 


H. Heimann, amerikan. Oeuliſt u. 


Optiker a. Kolberg. 


e 
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Reiter, Röde und Bloufen 


find billig zu haben 
Gerstenstrasse Nr. 12. 


. —— 
Ein Thermotherapath, 
Selbſtbehandlungs - Apparat gegen 
Schwerhörigkeit, zu verkaufen. Wo ? 
fast die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
. En —— 


Ein, u. verkauf alter und neuer 
Möbel. J. Radzangwskl, Bacheſtr. 16. 


weißer Streuſand einſchl. Anfuhr 
zu haben bei H. Roeder, Mocker. 
Beſtellungen werden angenommen 
Maureramtshaus Thorn. 


ä— — — —— — 
Zwei freundlich möbl. Vorderzimmer 


Uloſterſtraße 20, p. 
Druck und V 


zu vermiethen 


AES FAE 


Morgen © 


BSESESESESHSE 


Ostpreuss. graue Erbsen, 


ſowie 


feine weisse Kocherbsen, 
ſämmtliche 


E 
A 
Mehleu.Sutterartitel. 95 
Rausch, & 

4 

A 

V 
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Gerſten⸗ und Gerechteſtraßen⸗ Ecke. 6227 n 1 11 am 8. 0 Januar, von Dienft 
FFC ZT r Abends, im Museum (parterre rechts) zur enftag, den 9. Januar er: 
Kronen Hummer Aufnahme anwesend sein. N Grösste Novität 15 Gegenwart. \ 
große Reunaugen, Balletmeister Haupt. Der Prohekandidat, 10 
H : i 2 u ſpiel in ten von Mar Dreyer. 
Velten eee ee, 
8 7 ? 7 er erlin. 
ups SGHHZzenhaus., "sie \ 
ri. Anchovis | R 1 
0 RR G 5 Viktoria 2 Shenter. 
SER Ep roßer ’ Unwiderruflich 


Hugo Eromin. 


6. Klemit, 


Jalouſien⸗Fabrik, 


Winschelhurgesen » 


empfiehlt ſeine 6 mal 
präm. e neuart. 1 
rouleaux, Jalouſten u. 
Rollläden. 
gratis. 


Preisblatt 


für Privatkunden allerorts geſucht. 


Einige Hundert Mark 
Nebenverdienst für Damen 


99 19 SCH aue e 119 in reicher Auswahl zu haben bei — — ai VD— 
großen Derbrauchsartikels bei Be⸗ Culmerstr. 
kannten. Kapital nicht nöthig. Näh. Nr. 13. 8 J. Lyskowska, „ Coppernicus 7 Stiftung 


durch M. Bek, Oberurſel⸗ F 
furt a. M. 


IE PIE Bee ee 
Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung kann ſich ſof. 


Lehrling, 


der Luft hat die Bäckerei zu erlernen, | 
kann ſich melden bei En: 
8. Gehrz, Bäckermſtr., Mellienſtr 8. 


Ein Tapezierlehrling 
1 en w. Cohn. 
Eine 


gewandte Frau 


zum Flaſchenſpülen kann ſieh melden 


bei gebr. Casper. 
Geſucht von ſofort 


drei kräftige, gewandte 


Mädchen 


zum waſchen. Dauernde Beſchäfti⸗ 
gung, 1,50 Mk. Tagelohn ohne Eſſen. 


Brückenſtraße 18, part. 


—T—TTT—T—TCT—T—T—T—T0T—T——— 
Aufwärterin verl. Gerechteſtr. 35 i. L. 


Prombergerſtraße 60, 


vom 1. April zu vermiethen: fünf 

Zimmer nebſt allem Zubehör (Bade⸗ 

zimmer) 3. Etage. Preis 600 Mark. 
Näheres daſelbſt im Laden. 


ARE er FEB TEE BE EL Fr 
m 
A Zimmer 
nebst Zubehör, 3. Etage zu vermiethen. 
Preis 350 Mark. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. Lz 


rank⸗ 
(t. 


op. 


400 


In unſerem Hauſe 


Friedrichſtr. 10/́2 


ſind noch zu dertniethen; 2 Woh⸗ 
110% it do A. 652. 25 
nit gen 1 Huünmern und allem 
erforderlichen Zubehör. Näheres das 
ſelbſt bei dem Portier Donner. 


Eine Wohnung von 2 gr. u. 2 kl. 
Zimmern, heller Küche nebſt Zubehör 
iſt vom 1. April zu vermiethen 

Coppernicusſtr. 9, 2. Etage. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. Zjähr. Garant. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 


Nöhler's V. 8., vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


5. Landsberger, aue 
Theilzahlungen N 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig. 


8 N Winter-Cursus 


werden Anmeldungen in meiner Wohnung, Thorn 3, 
Gartenstrasse 48, I. täglich entgegengenommen. 
9 


ſeine fr 


Billets zu haben im Schützenhauſe: für Masken M. 2, für Zuſchauer M. 1. 
BR u. 


Carl Bonath, 


„Im Was 


\ Abonnementspreis vierteljährlich (13 Nummern) 1 Mark 75 Pf. 


PPP DEREN SIEREFOGEPTRGN 
Berlin W., Lützowstrasse 86, 
hier - Pensionat und Foribildungs - Anstalt 


in für Industrie und Handwirtkschaft. i 


5 Dampfmaschinen, ausziehbare Nöhren- Dampfkessel, 
Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme, 


erlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutf 


oncert Sanderson W bene 


mit Frl. Christiansen Karten à 3, 2, 1 Mark bei 


Walter Lambeck. 


Vereinigung alter 


Burschenschafter 
J montag, den 8. Januar er. 


Zu dem 


8 L. t. 
bei Schlesinger. 


Thorner Liedertafel. 


Dienftag, 8 ¼ Uhr, vollzählig. 


Schützenhaus⸗ Theater. 


Körperbildung und Janz 


eee 


nur 2 Cage. nur 2 Cage 


Montag d. 8 und Dienstag 


den 9. Januar 
Abends 8 Uhr: ER 
e 


* * „Groß 
Spezialitätenvorſtelluug 
Preiſe der plätze: Logenplätze 
1,50 Mk., Sperrſitz 1,20 Mk., Parterre 
60 Pfg., Gallerie 30 Pfg. 1 
Im vorverkauf in der Zigarren 
Handlung von Herrn Duszynski, 
i neuen Wiener Café., Kaiser- 
krone“ Logenplätze 1,25 Mk., Sperr⸗ 
fig 1 Mk., Parterre 50 Pfg. und 
Gallerie 25 Pfg. 


Uaſſenöffnung eine Stunde 5 
vor Anfang. N 
Die Direktion. 


| 
für Jungfrauen. | | 
Liehhaber-Theater- Aufführung 


arrangirt vom Balletmeiſter W. St. v. Wituski für 
jetzigen Schüler, deren Angehörige, Freunde u. Gönner, findet 


end, den 15. Januar cr. ſtatt. 


üheren u. 


Sonnab 


Anfang 8 Uhr. 
Hochachtungsvoll 


Wilh. Kasuschke. 


Zu dem bevorſtehenden Feſte find 


2 


>>5> Phetographisches Atelier S. 

Neuſtädt Markt, Eingang Gerechteſtraße. 
Anfertigung aller Arten Photographien. 

Photo-Reliefs! Das Neuste: Phofg- Plastik! 


SF EEE EST RED 
eröffnet den Jahrgang 190 
mit den beiden hervorragenden erzählenden Werken: 


serwinkel“ 
8 


burg 


Schu 


Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter. 


am 12. Januar, Abends 8 Uhr i 
im Saale des Viktoria - Gartens. 
Luſtſpiel in 1 Akt von L. Fulda. 
2. Die neue Gouvernante. 
Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. a 
3. Als Verlobte empfehlen sich. 
Luſtſpiel in 1 Akt von E. Wichert. 
Einlaßkarten im Vorverkauf a2 M. 
Abends an der Kaſſe. A 
Den 10. Januar, Abends? Uhr: 
Generalprobe. 
a 50 Pf. Erwachſene 2 Mk. — Billets 
nur an der Kaſſe. A 
Kn Die elektriſche Wagen werden 
minuten⸗verkehr laufen. ; 
Grützmühlenteich. 
cisbah 
ISdaıN. 
Entree 10 Pfg., Kinder 5 Pfg- 
3 zal 
„Schweyer's Kitt 
0 AM 81 eee SE 99 1 geb 5 
ra 0 egenſtände. Gſer ? U. 8 
Lau ma Silbermann. in Thorn bei Raphael W 1 


1. Frühling im Winter. 
bei Herrn Buchhändler Schwartz und 
Für Schüler und Schülerinnen 
an den betreffenden Tagen mit 7'/a 
Bombenſichere und glatte 
mehrfach preisgekrönt, kittet mit un⸗ 
Referenzen Sr. Ehrw. Herrn Rabbiner Dr. May baum. 


9 
1 
4 
A 
= 


hungernden Vögeln j 
Sutter! g 


Ein großer, gelbweißer, 


langhaariger ; 
Hund N 
E (piel, Bernhard.), iſt hier zu⸗ 


gelaufen und kann abgeholt werden. 
Morezun p. Tauer. * 


Der Gutsvorſtand. | 


F 
D 


— 


G Magdeburg -Suckan. 5 


Bedeutendste Socomohilfabrik 5 
Deutschlands. i 


k 0 ai 
Loeomobilen ! 
im mit ausziehbaren Röhrenkesseln, PS 

von à bis 200 Pferdekraft, W 
sparsamste 
Betriebsmaschinen 


nn 


Kirchliche Nachrichten. 


Mädchenſchule Mocker. 
dienſtag, den 9., Abends 7½ Uhr: 
Bibelſtunde. 


Herr Pfarrer Heuer. 
22 ᷑ .. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigenkheil verantwortl. © 
E. Wendel ⸗Thorn. J 


Sardgrube 288 
am Heumarkt. 


ig. 


re 


Vertreter: Theoder Voss, 


en Beilage zu No. 6 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Dienstag, den 9. Januar 1900. 


den Tumultanten über den Arm ſchlagen, um 
ihn angriffsunfähig zu machen und traf aus 
Verſehen den Kopf.“ 

„Aber die arme Frau, die armen Kinder!“ 
rief Frau Klein weinend, indem ſie händeringend 
neben ihrem Manne herlief. „Und Dich wird 
man wegen ſchwerer Körperverletzung beſtrafen! 
Du wirſt ein paar Jahre Gefängniß bekommen. 
O mein Gott, mein Gott, wodurch haben wir 
dieſen Schickſalsſchlag verdient!“ 

„Thue mir den einzigen Gefallen, Frau, 
jammere Du mir nicht noch die Ohren voll, Du 
machſt mich ſonſt noch unfähig zu jedem Ge⸗ 
danken. Setze Dich hin, Dein Umherlaufen 
macht mich nervös! Hugo, Du biſt der Be⸗ 
ſonnenſte und Vernünftigſte von uns, Deine Ehre 
iſt ebenfalls daran betheiligt; es kann Dir nicht 
gleichgiltig ſein, Deinen Onkel im Gefängniſſe 
zu wiſſen — was ich übrigens nicht überleben 
würde — ſage Dein Urtheil und gieb mir irgend 
einen vernünftigen Rath!“ 

Die beiden Worte waren an einen noch 
jungen, vielleicht dreißig Jahre alten Mann ge⸗ 
richtet, deſſen elegante Haltung, die etwas Mili⸗ 
täriſches hatte, in ihm einen Mann der ſoge⸗ 
nannten feinen Welt vermuthen ließ. 

Der Fabrikbeſitzer und Leutnant der Reſerve, 
Hugo Weichert, ſtand in einer Fenſterbrüſtung 
und betrachtete mit untergeſchlagenen Armen und 
einem feinen, etwas ironiſchen Lächeln die ſich 
vor ihm abſpielende Szene. 

„Lieber Onkel, ich glaube Du echaufſierſt 
Dich unnöthiger Weiſe. Wenn der Vorfall ſo 
iſt, wie Du ihn ſchilderſt, dann wirſt Du jeden⸗ 
falls gar nicht beſtraft oder kommſt mit einer 
Geldſtrafe davon, denn Du befandeſt Dich, wie 
geſagt, im Zuſtande der Nothwehr und wenn 
die beiden Leute die Sache auch anders hinſtellen 
wollen, jo iſt doch damals von der Polizei ſo⸗ 
fort konſtatirt worden, daß ſie beide ſtark ange⸗ 
trunken waren. Dies macht ihre Ausſagen un⸗ 
glaubwürdig, aber ihren Angriff auf Dich ſehr 
glaubhaft.“ 

„Das iſt alles ſehr ſchön, lieber Hugo, aber 
ich habe keine Zeugen dafür, daß die Kerls mich 
zuerſt angegriffen haben.“ 

„Lieber Onkel, es iſt doch anzunehmen, daß 
dieſe Scene, die am hellen Nachmittage ſtattfand, 
von den Bewohnern des Hinterhauſes unſeres 
Nachbargrundſtückes beobachtet worden iſt.“ 

„Da kennſt Du dieſe Leute ſchlecht, lieber 
Neffe. Dieſe ſogenannten „kleinen Leute“ haben 
vor nichts mehr Angſt als vor dem Gericht. 
Ueberhaupt ſeit die Ausſagen im voraus beſchworen 
werden müſſen und fo viele ſchon wegen fahr⸗ 
läſſigen Meineids beſtraft wurden, da meldet ſich 
keiner zum Zeugen, darauf hoffe ich nicht; die 
haben Alle nichts geſehen.“ 

In dieſem Moment trat Fritz ein. Er hatte die 
letzten Worte gehört, er erzählte nun ſeine Be⸗ 
gegnung mit Magda und fügte hinzu, er halte 
es für möglich, daß Frau Weber und ihre Nichte 
als Entlaſtungszeugen auftreten könnten, es 
würde ſich darum handeln, ſie in Güte dazu 
zu bewegen, indem man ihnen die ſchweren 
Folgen klar machte, die eine Zeugnisverweigerung, 
ſofern ſie den Vorgang geſehen, nach ſich ziehen 
könne. 

„Biete ihnen Geld, Wilhelm, biete ihnen 
Geld!“ ſchluchzte Frau Klein, wieder hinter 
ihrem Gatten herlaufend. „Denk' Dir dieſe 
Schande. Ein Klein im Gefängnis. O Gott, 
es wäre mein Tod!“ 

„Aber Tante!“ rief Hugo Weichert. „Welch' 
abſurde Ideen Sie äußern. Wiſſen Sie nicht, 
daß der Verſuch allein, Zeugen beſtechen zu 
wollen, ebenfalls mit Gefängnis beſtraft wird? 
Ganz abgeſehen davon, daß dieſes Mittel als 
Beweis der Schuld angeſehen würde. Das wäre 
der letzte Weg, den man einzuſchlagen hätte. 
Daß Onkel zu den Webers geht und ſich bei 


ihnen erkundigt, ob ſie den Vorfall mit angeſehen 
und er ſie als Zeugen vorſchlagen dürfe, das 
wäre wohl etwas an ſich Unverfängliches, ob⸗ 
gleich ich auch nicht genau weiß, ob man das 
darf, ob es ſich mit den Buchſtaben des Ge⸗ 
ſetzes verträgt. Auf keinen Fall aber darf das 
Wort „Geld“ dabei in den Mund genommen, 
überhaupt keinerlei Nöthigung angewandt werden!“ 

„Das iſt ein ſchwerer, ein ſchrecklicher Schlag 
für mich,“ ſtöhnte Klein. „Ins Gefängnis gehe 
ich um keinen Preis. Dieſe Schande thue ich 
meiner Frau und meinem Sohne nicht an. Es 
ſoll nicht heißen, wenn ich tot bin und Fritz das 
Geſchäft übernommen hat: fein Vater hat ge- 
ſeſſen! Nein, das ſoll es nicht heißen, lieber ſoll 
es heißen: der alte Klein iſt vor Gram geſtorben, 
er wollte die Schande nicht überleben.“ 

„Aber Onkel, Du malſt zu ſchwarze Bilder, 
verſuche es doch erſt einmal mit den Webers; 
nach dem, was Fritz erzählt, haben ſie den Vor⸗ 
eh geſehen. Denkſt Du nicht auch fo, 

ritz?“ f 


„Das iſt nicht meine Schuld, Hugo, was 
hielt Dich denn bis jetzt von uns fern?“ 

„Ja, Hugo, das möchte ich Dich auch fragen“, 
wandte ſich Frau Sophie Weichert, eine ſehr 
diſtinguiert und würdig ausſehende ältere Dame, 
an ihren Sohn. „Was gab es denn unten bei 
Wilhelm für eine intereſſante Konferenz?“ 

„Die Konferenz war durchaus nicht inte⸗ 
reſſant, Mama. Ich werde Dir nach Tiſch die 
näheren Details erzählen.“ 

„Warum nicht jetzt? Iſt es etwas ſo 
Schlimmes, daß Du fürchteſt, mir durch die 
Mittheilung den Appetit zu verderben?“ 

„Mindeſtens etwas ſehr Ernſtes, Mama, das 
auch uns mit berührt inſofern, als Onkel 
Wilhelms Ehre auch die unſrige iſt.“ 

„O, das klingt ja ſehr bedenklich,“ ſagte die 
alte Frau, ihr Geſicht zeigte jetzt eine ſorgenvolle 
Miene. Auch Luiſe machte ein ängſtlich ge= 
ſpanntes Geſicht. 

Man ſaß nun ziemlich ſchweigſam bei Tiſch, 
und als der Kaffee ſervirt wurde, war die Ge⸗ 
duld Frau Weicherts erſchöpft, ſie wollte Gewiß⸗ 
heit haben, ſei es auch eine noch ſo ſchreckliche. 

Hugo erzählte nun den Seinigen, daß Onkel 


| Feuilleton. 
Ada. 


Roman von „ . 
: Nachdruck verboten.) 
3.) (Fortſetzung.) 

So auch hier; kaum erinnerte ſich Fritz Klein 
noch der Zeit, in der Magda Weber ſeine liebſte 
Gefährtin bei allen tollen Knabenſtreichen war. 
Denn wild war ſie, die ſchwarze Magda, wie 
ſie ihres dunklen Teints und ihrer kohlſchwarzen 
Haare wegen, das in wirren Locken ihr Geſicht 
umrahmte, genannt wurde. Kein Baum des 
Weichertſchen Gartens war ihr zu hoch, um ihn 
nicht wie eine Katze zu erklettern, wie fie ebenjo 
anſtatt des bequemen Einganges durch die Garten⸗ 
pforte ſich viel lieber des direkten Weges über 
den Gartenzaun bediente, um vom Hofe des 
Nachbargrundſtückes aus, in welchem ſie mit 
ihrer Tante wohnte, in den Garten der Weicherts 
zu gelangen. 

Vielleicht tauchten doch dieſe Kindheitser⸗ 
innerungen für einen Moment vor dem geiſtigen 
Auge des jungen Mannes auf, denn der Ton 
ſeiner Stimme, mit dem er nun Magda bat, 
ſich der Vorgänge auf dem Zimmerplatz am ver⸗ 
floſſenen Sonntag zu erinnern, war nun ein 
weit höflicherer und faſt klang eine gewiſſe Herz⸗ 
lichkeit heraus, als er, die Hand hinſtreckend, 
ſagte: „Nun ſeien Sie nicht mehr böſe wegen 
des Verdachtes, den mein Vater gegen Sie ge⸗ 
hegt und machen Sie mich nicht mit verantwort⸗ 
lich dafür.“ i 

Magda that, als ſehe ſie die ihr gebotene 
Hand nicht. 

„Ob ich böſe oder nicht böſe bin, kann Herrn 
Klein wohl unmöglich berühren, daß wäre zu viel 
Ehre für ſo arme Leute wie wir ſind. Wir 
ſind nur dazu da, beleidigt zu werden, aber uns 
beleidigt fühlen dürfen wir nicht, das Recht 
haben nur die Reichen und Vornehmen. Aber 
ich nehme mir daſſelbe, Herr Klein, mich werden 
Sie nicht hindern, Leute zu haſſen, die mich 
beleidigt hahen.“ 

Und ohne noch eine weitere Einrede des 
jungen Mannes zu erwarten, ſchritt ſie mit 
ſtolzem Gruß an ihm vorüber und verſchwand 
auf dem Hofe des Nachbargrundſtückes, wo ſie im 4. 
Stock mit ihrer Tante eine kleine, nur aus einer 
ü und einer Küche beſtehende Wohnung inne 

atte. 

Aergerlich pfiff Klein dem Hunde, der wieder 
dem Mädchen nachlaufen wollte, dann ſchritt er 
mit einem Zug von Mißvergnügen im Geſicht 
in das Weichertſche Haus. 

Im Wohnzimmer der Familie Klein gab es 
ſehr erregte Debatten und erhitzte Geſichter. Frau 
Klein hatte ſogar vom Weinen gerötete Augen; 
ſie weinte überhaupt ſehr leicht und gern, die 
kleine, zum Embonpoint neigende Dame. Da 
ſie ſelbſt wenig oder gar keinen Kummer hatte, 
ihr weiches Gemüth aber ſehr zur Sentimen⸗ 
talität neigte, ſo las ſie mit Vorliebe, wenn ſie 
nicht zu nähen oder zu ſticken hatte, ſentimentale 
Romane, um ſich ordentlich ſatt weinen zu können. 

Heute bedurfte ſie dieſes Hilfsmittels nicht. 
Die momentane Ruhe und Gleichförmigkeit des 
Lebens dieſer hochangeſehenen Familie hatte eine 
unangenehme Unterbrechung erfahren, die den 
Frieden mit einem Mal zu ſtören ſchien. 

Der Zimmermeiſter Klein, eine hohe, etwas 
robuſte Geſtalt, ſchritt, mit den Armen heftig 
geſtikulierend, im Zimmer auf und ab. 

„Wenn ich es Euch doch aber ſage, ich habe 
dieſen Menſchen nicht ſo treffen wollen. Er hat 
mich mit ſeinem Genoſſen zuerſt angegriffen, ich 
war einer gegen zwei, ich war im Zuſtande der 
Nothwehr. In der Aufregung griff ich nach 
einer mir zur Hand liegenden Latte; ich wollte 


Hugo Weichert wandte ſich mit dieſer Frage 
an ſeinen Kouſin Fritz Klein. 

„Ach was!“ fiel der Zimmermeiſter ein. 
„Geſehen oder nicht geſehen, dieſe böſe Sieben 
iſt viel zu boshaft, um für mich einzutreten. Ich 
habe ſie einmal im Verdacht gehabt, daß ſie ab 
und zu Holz von meinem Platz nimmt; das 
weiß ſie und trägt es mir nun nach. Die rührt 
nicht einen Finger, um mich von der Schande 
zu retten; im Gegentheil, die würde ſich königlich 
freuen, wenn man mich einſperrte. 

„Dieſen Eindruck macht nun Frau Weber 
auf mich durchaus nicht,“ ſagte Hugo. „Ich 
halte ſie für eine durchaus ehrliche, brave Frau, 
die nur durch Armuth und Unglück verbittert 
iſt, die aber ſicher ſich niemals weigern wird, ihre 
Pflicht zu thun. Am wenigſten wird ſie ſich 
aus Haß oder Rachſucht weigern, dieſelbe zu er⸗ 
füllen, dazu hat die Frau trotz ihrer Verbiſſen⸗ 
heit ein viel zu ehrliches, gutes Geſicht.“ 

„Papa, wenn es Dir ſo ſchwer wird, zu den 
Webers zu gehen, ſo will ich den Gang für Dich 
übernehmen; Magda und ich find ja Spielge- 
fährten, vielleicht ſtimmt es ſie weicher gegen uns, 
wenn ich ſie an die Zeit unſerer fröhlichen Kind⸗ 
heit erinnere.“ 

Der alte Klein ſah ſeinen Sohn dankbar an. 

„Das iſt hübſch von Dir, Fritz; ja, ja, gehe 
Du für mich, Du wirſt mit den Leuten beſſer 
ſprechen können, weil Du die Magda ſchon fo 
lange kennſt; mir wird es immer ſchwer, ſolchen 
Leuten gegenüber den richtigen Ton zu treffen. 
Ich bin immer derb und geradezu, dieſe armen 
Leute find aber manchmal von eine Empfindlich- 
keit, als wenn ſie weiß Gott was wären.“ 

„Onkel, dieſe armen Leute haben ein Herz 
und dieſelben Empfindungen wie wir. Das Porte⸗ 
monnaie kommt doch nicht in Betracht, wenn es 
ſich um Gefühle handelt. Aber nun entſchuldige 
mich, ich muß nach oben, meine Damen werden 
ungeduldig, es iſt Zeit zu Tiſch.“ 

Hugo verabſchiedete ſich von ſeinen Ver⸗ 
wandten und ſchritt die mit Decken belegte ele- 
gante Freitreppe empor, nach ſeiner im erſten 
Stock belegenen Wohnung. 

Es war um drei Uhr und dies die zum 
Diner angeſetzte Zeit in der Familie Weichert; 
deswegen ging auch Hugo direkt in das Speiſe— 
zimmer, wo er Mutter und Schweſter ſchon ſeiner 
harrend fand. 

Die letztere, im geſchmackvoll einfachen Haus⸗ 
kleid, trug ein zierliches geſticktes Schürzchen als 
Zeichen ihrer Würde, ſie war die eigentliche 
Führerin des Haushaltes. 

Hugo küßte ſeiner Mutter die Hand und 
legte dann zutraulich ſeinen Arm um die Pflege⸗ 
ſchweſter, ſie dabei auf die Wange küſſend. 

„Guten Tag, Kleine; wir haben uns heute 
noch nicht geſehen.“ 
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Ä Sofort oder 1. April zu vermiethen. = 7 B I h 9 
mit wohnung, ſowie eine Wohnung Eine von 4 Zimmern, Küche und Zubehör] Altſt Markt 17. Geschw. Bayer. zweite Etage, i a onwo nun 

von 3 Zimmern zum 1. April 1900 Hof⸗Parterre- habe vom 1. April 1900 zu verm. a FE a RB a RE beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und in der II. Etage, ebenſo eine Wohnung 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, J. J. Murzynski. Gerechteſtr. 16. Wilhelms latz 6 Zubehör, per 1. April zu vermiethen. von 4 Zimmern preiswerth vom 


Zimmergeſellen wegen der Lohnfrage in Differenzen 
gerathen ſei. Onkel Wilhelm ſei ja allerdings 
ein ſehr ſchroffer Mann, der noch nebenbei ein ſehr 
choleriſches Temperament beſitze und ſeine Aus⸗ 
drücke im Verkehr mit ſeinen Leuten gerade nicht 
auf die Goldwage lege. Dennoch wären dieſe 
Leute nicht berechtigt geweſen, ihn thätlich anzu⸗ 
greifen, was ſie auch wohl nicht gethan hätten, 
wären ſie nicht im höchſten Grade betrunken 


geweſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


Der bekannte deutſche Forſchungs⸗ 
reiſende Graf Pfeil hat kürzlich in Stutt⸗ 
gart einen Vortrag über die Buren gehalten, der 
ſich auf eigene Erfahrung ſtützte. So berichtete 
er u. a., wie wir einem Referat des „Schwäb. 
Merkur.“ entnehmen: „Erſtaunlich iſt ihre 
Schießfertigkeit, die aus einer großen Uebung 
ſtammt. Schon im 10. Lebensjahr müſſen die 
Knaben auf die Jagd gehen und bei Nacht das 
Raubzeug abſchießen. Die Patronen werden 
ihnen vorgezählt, ſo viel Patronen, ſo viel Hyänen. 
Die geiſtige Ausbildung geht dabei natürlich 
nicht in gleichem Grade mit. Ihre Schullehrer 
ſind oft ganz eigener Art, ſo lernte der Redner 
einmaleinen davongelaufenen engliſchen Sergeanten 
als Schullehrer kennen. Das Ergebnis der Schul⸗ 
bildung iſt natürlich kein glänzendes; ſchlechter 
als die Knaben ſind aber die Mädchen daran. 
Die Rückſtändigkeit rächt ſich natürlich oft an 
den Buren, und zwar namentlich in ſolchen 
Lagen, in denen ſie ſelbſt überlegen zu ſein glau⸗ 
ben, alſo bei geſchäftlichen Dingen. Gerade hier 
werden ſie oft von den Engländern ausgenützt. 
Die Europäer gelten bei ihnen nicht viel, haupt⸗ 
ſächlich deshalb, weil ſie einmal nicht beſonders 
reiten und dann garnicht mit der Ochſenpeitſche 
umgehen können. Deshalb ſprechen ſie von den 
„ungehobelten“ Europäern und verachten ſie.“ 


9. Januar Sonneu⸗Aufgang 8 Uhr 10 Minuten, 
Sonnen⸗Untergang 4 „ 5 „ 
Mond⸗Aufgang 11 „ 19 
Mond⸗Untergang 1 „ 47 „ 

Tageslänge: 
7 Stund. 55 Min., Nachtlänge: 16 Stund. 5 Min. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Fü jeden Haushalt unentbehrlich iſt Mack's Pyramiden⸗ 
Glanz⸗Stärke (in Padeten zu 10, 20 u. 50 Pf.), bes 
ſonders beliebt zum Matt⸗ u. Glanzplätten von Kragen 
und Manſchetten. 


Rr 1. April zu vermiethen. 


m. gr. Balken u all. Zub. v. 1. 4. c Zubehör vom 1. April Bromberger Str. 40, part. mieren. von 4 Zimmern zu vermiethen. Näh. 2 Zimm., reiht: Zub. u. 1 tr. Keller: 
1900 ab zu vermiethen. Freder. zu vermiethen. mittelgroßewohnungen, völlig renov., | 


i j 3 D na | 5 ü ; 
Das Gomtoir Brückenstr. 16 für 360, 250 10 M. 90 Jahr, ſow.] 5. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer ze. In der Gärtnerei Mocker, Wilyelm⸗ FFC 
iſt vom 1. April zu vermiethen. N Hofwohnungen f. 120 u. 150 M. p. jeit 4 Jahren von Frau Oberbürger⸗ ſtraße 7, (Leibitſcher Thor) iſt eine Mellienſtr. 89, 15 Etage, 6 Zimmer, 
* ſogleich zu verm. Auskunft, Beſichtig. r . YYY Herrſchaftl. Wohn., 5 Zimm. und 
Nerrschaftl. Wohnung S. Simon, betr. 2c. nur Brückenſtraße 10, part. Eine Wohnung, Zub., Pferdeſtall, ſow.gr.geſchl. Garten⸗ Wohnung 
7 Zim. u. Zub., ſowie große Gartens Eliſabethſtr. 9. 


V. Skowronska, Jahr zu verm. Heiligegeiſtſtraße 7,9 meiſter Wisselinck bewohnt, per Balkon, reichl. Zubehör, auf Wunſch 
en TEEN TARA 3 Zimmer, Küche und 1. April er., Mk. 850 pro anno, zu Wohnung Pferdeſtall, Wagenremiſe. 3. Etage, 
Mocker, Lindenſtr. 20 iſt die 1. Etg. ' 

veranda, Gartenbenutzung, auch 2 gr.]. N AN 

Große und kleine Wohnungen zu]2 Zimmer, Küche und Zubehör vom Zimm zu Bur. oder and. Zwecken v. 9 0 e 

veranda, auch Gartenben., zu verm.] ö 87 ; 2 5 
Bacheſtr. 9 bart HOOOOGOOOOH 


„ Thornerſtr. 12. 1. April zu vermiethen. Näheres 5 I. April z. v. J. Roggatz, 


- 8 
Mocker, R. Roeder, Adolph W. Cohn. Culmer Chauſſee 10, 1 Tr. Dauben. 


. | 
n 1 


Wilhelm am verfloſſenen Sonntag mit zwei 


August Glogau. Brückenſtraße 5, 1 Er. wohnung zum 1. April d. J. z. verm. 


u o n un ee 
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Bekanntmachung. 


Behufs Vermiethung des der Stadt 
gehörigen Holz ⸗ Lagerplatzes am 
Weichſelufer oberhalb dls Ferrari- 
ſchen Holzplatzes bis zu den am 
Schankhaus III ſtehenden Bäumen in 
einer Länge von 60 m und einer 
Breite von 14 m = 840 Im groß 
auf die Zeit vom 1. April 1900 bis 
dahin 1901 haben wir einen Lici⸗ 
tationstermin zur Entgegennahme 
mündlicher Gebote auf 
Montag, d. 22. Januar 1900, 

Mittags 12¼ Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers (Rathhaus 1 Treppe) ans 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Vor dem Termin iſt eine Bietungs⸗ 


kaulion von 15 ME. in der Kämmerei⸗(— 


Kaſſe zu hinterlegen. 
Die Miethsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 
Thorn, den 18. Dezember 1899. 


der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſee⸗ 
gelderhebung auf der der Stadt Thorn 
ehörigen, ſogenannten Leibitſcher⸗ 
hauſſee auf 3 Jahre, nämlich auf 
die Zeit vom 1. April 1900 bis da⸗ 
hin 1903, eventuell auch auf ein Jahr, 
haben wir einen Bietungstermin auf 
Dienſtag, den 25. Januar 1900 
Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers Rathhaus 1 Treppe anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen 
gegen 70 Pfennige Kopialien auch 
Abſchriften ertheilt werden, liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

Die Bietungskaution beträgt 
1000 Mark. 

Thorn, den 28. Dezember 1899. 

Der Magiſtrat. 


.. —— — 

Bekanntmachung. 

Die Hergabe von Räumlichkeiten für 
das diesjährige Erjag- und Ober⸗Er⸗ 
ſatzgeſchäft in Thorn ſoll dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 
Erforderlich ſind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bedeckte Raum 
ſowie mehrere Tiſche, Stühle und eine 
Dezimalwage. 

Gebote, welche den Preis und et⸗ 
waige Bedingungen zur Hergabe der 
Räumlichkeiten enthalten müſſen, ſind 


bis 
Sonnabend, d. 27. Januar d. J. 
verſiegelt und mit der Aufſchriftt: 
„Hergabe von Räumlichkeiten für das 
diesjährige Erjag- und Ober⸗Exſatz⸗ 
geſchäft an mich einzureichen. 

Thorn, den 3. Januar 1900. 

Der Landrath. 
v. Schwerin. 


TTT 
Das zur Rudolf Sultz'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager Brückenſtraße 14, beſtehend 
aus 
Tapeten, Borden, pinſeln, 
Farben und Fahrrädern 
wird zu billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 
Thorn, im November. 
Max Pünchera, 
Konkursverwalter. 


. ̃ ̃ — —̃— 
Ein größere Wohnung zu vermiethen 
Hundeſtraße 2. Kraut. 


Herrschaftl, Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 


Promberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12, 


bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 


Soppart, Vacheſlr. 17. 


Die erſte Etage 


7 
mit auch ohne Pferdeſtall, vom 1./4 
zu vermiethen Mellienſtr. 120. 


Herrschaftl. Wohnung, 


1. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 11, bis jetzt von Herrn Major 
Tilmann bewohnt, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 
Herrschaftl. Wohnungen 


von 6 Zimmern u, reichlichem Neben⸗ 
gelaß lie vermieth. Schulſtraße 10/1, 
Ecke Rellienſtraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. 


ESEL HL EN ER 
Part,-Wohnung od, J. Etage, 
beftehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 
behör vom 1. April 1900 zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 4. 


Wilhelmstadt. 


Gerſtenſtraße 3, I. Et. 4 Zimmer, 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
ftube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer 2c, 
Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 
August Glogau. 


Wohnung, J. Etage, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör z. verm. 
Rausch, Gerſtenſtraße. 


Verſicherungs 


Laufende Nummer 


— 2 wm 


ma 


214 


22 


23 


27 


28 


geführten Arten von 
die Arbeit in 


Nachſtehender 5 4 5 
Prämientarif 
für die 


Berufsgenoſſenſchaft. 
Gültig für die Jahre 1900 bis 1902. 


Gefahrenklaſſen 


1 
zit 


Gefahrenklaſſe A. 


Stubenbohner, Frott eure . 
Tapezierer, Tapetenankleber (Anbringung, Abnahme oder 
Reparatur von Tapeten, Wetterrouleaur, Marquiſen 
und Jalouſieen nnn; 
Ofenſetzer (Anbringung, Abnahme oder Reparatur von 
Oefen und anderen Feuerungsanlagen - » «+ 
Architekten, Bau⸗ und Zivilingenleure, Baumeiſter, Bau⸗ 
techniker 0 Bar 


Gefahrenklaſſe B. 
Glaſer » 


Maler, Anſtreicher, Baulackirer, Baumaler, 
Dekorations- und Kunſtmaler auf Bauten, 
maler, Stubenmaler, Tünch ert 

Asphaltirer, Asphaltſchläger, Cementirer, Flieſenleger, 
Grenzſteinſetzer, Steinſetzeee e. 

Tiſchler auf Bautfen « e 


Gefahrenklaſſe C. 

Bauklemp ne: :n:ßĩꝑ ee 

Bauſchloſſer, Einſetzer, Anſchläger mn. ne 

Bühnenbauar beiten mn a ne 

Stuckateure, Gypswaarenfabrikanten, Verfertiger von 
künſtlichem Marmor und künſtlichen Steinen 

Einrichter von Gas- und Waſſeranlagen (Inſtallateure) 


Gefahrenklaſſe D. 

Steinmetzen, Grabdenkmalverfertiger, Kunſtbildhauer in 
Stein, Marmorwaarenverfertiger, Steinbildhauer, Stein⸗ 
hauer, Steinpolirer, Steinſchläger (Feldſteinmacher), 
Steinſchleifer, Steinſäger, Anfertiger grober und feiner 


Steinwada renn PR ern 
Schiffsbau in Holz, Bootbauer, Schiffsmaler 


Gefahrenklaſſe E. 


Maurer, Backofenmacher, Gypſer, Kaminmacher (Schorn⸗ 
ſteinbauer), Ofenbauer, Verputzer 
Zimmerer, Staaker, Lehmklebern 
Anbringung, Abnahme, Verlegung und 
Blitzableiteen 
Fuhrweſen . 


Bühnenmaler, 
Schilder⸗ 


Reparatur von 
Gefahrenklaſſe F. 
Mühlenbauer in HolzVLVEöa = 
Gefahrenklaſſe G. 


Brunnenmacher, Brunnenbauer, Brunnenbohrer, Pumpen⸗ 
macher, Pumpenſetzer, Röhrenmacher » 


Gefahrenklaſſe H. a 


F 


Ziegeleiarbeiter 32327575) ˙ . 0 eat 
Gefahrenklaſſe I. 

Dachdecker, Pappdachdecker, Schieferdecker, Schindeldecker, 
Stroh⸗ und Rohrdecker, Ziegeldachdeckerͤ ce» >» 
Gefahrenklaſſe K. 

Sand-, Kies, Lehm⸗ und Thongräberei, Erdtiefban 
Kalkbrenner I 


Gefahrenklaſſe L. 


Maſchiniſten . N ea © 

Gefahrenklaſſe M. 

Steinbruch, Kalkbruch, Steinſprengeri © 
Gefahrenklaſſe N. 

Abbruch von Gebäuden, Aufräumung von Brandſtätten. 


Sonſtige Beſtimmungen. 


Hinſichtlich der in dem vorſtehenden Prämientarif nicht beſonders auf⸗ 
iſt zunächſt feſtzuſtellen, ob 
berufsgenoſſenſchaftlichen Gefahrentarif aufgeführt iſt. 
Trifft dies zu, jo iſt für die Arbeit die der betreffenden Gefahrenklaſſe des 
Gefahrentarifs entſprechende Prämie 
Gefahren- und Prämientarif 
ſatz der vorſtehenden Klaſſe 


Arbeiten (Nebenarbeiten) 
dem 


zu entrichten. 


Mark des in Betracht kommenden Lohnes maßgebend. 


Feſtgeſetzt gemäß § 24 des Geſetzes, betreffend die Unfallverſicherung 
der bei Bauten beſchäftigten Perſonen, vom 11. 


blatt Seite 287). 


Anmerkung: 


Berlin, den 11. November 1899. 


Das Reichs:Verficherungsamt. 


Gaebel. 


der Druckerei von 


zu beziehen. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 


Gänzlicher Ausverkauf 


in Herren⸗ 
Fußſäcken, Fußtaſchen und Jagdtaſchen. 


Sämmtliche Sachen werden billig, 
Reparaturen und Beftellungen wer 


Thorn, den 5. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 


8 


welche al 
ichten ſind. 


Lohnprozente 
Prämie zu entri 
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⸗Anſtalt der Nordöſtlichen Baugewerks⸗ 


9 der für jede ange⸗ 
fangene halbe Mark des in 
Betracht kommend. Lohn. 
zu entrichtenden Prämie. 


— — — — — — mn 
> w — o 
= er =) 
JJC ͤ a ee ea ee 
Betra 
— 2 
— = 


1!/a 


„ 
20 


* 


Für alle übrigen im 
nicht aufgeführten Bauarbeiten iſt der Prämien⸗ 
E mit 3% Pfennig für jede angefangene halbe 


Juli 1887 (Reichs⸗Geſetz⸗ 


Um eine Einheitlichkeit in den Regiebaulohnnachweiſungs⸗ 
formularen zu erzielen, iſt es erwünſcht, dieſe Formulare von 
Wilhelm Köhler, Berlin S. W., Alte Jakobs⸗ 
ſtraße 130 und bei C. Dombrowski, Thorn, Katharinenſtr. 1 


N 


wegen Aufanbe des Geschäfts 


pelzmützen, Pelzdecken, 


Thorn, Breiteſtraße 38. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


u. Damen Pelzen, Muffen, Kragen, Varetts, 


3, ; 


N 
aber bei feſten Preiſen verkauft, 
den ſauber und billigſt ausgeführt. 


Th. Ruckardt, Kürſchnermeiſter, 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 
Fechniſches Geſchäft für Erdbohrungen, 


Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
Beſte Referenzen. 


Aufgabe des Geſchäfts 


s Ausverkauf 


ſämmtlicher 


J Tapisserie - Waaren 
zu billigen Preifen. 


A. Petersilge. 


IIIIIIIIII 


Weltbekannt 


iſt das Verſchwinden 
aller Arten Hautunreinigkeiten und 
Bintec er, Flechten, 

lüthchen, rothe Flecke ie. durch den 
täglichen Gebrauch von 


Bargmann’s 


Garboltheerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
a St. 50 Pf. bei: a 

Adolph Leetz, Anders& Co. 

und J. M. Wendisch Nachf. 


65 jähriger Erfolg! 
Mailänder Haarbalsam 


von Carl Kreller, Chemiker, Nürnberg. 
Unübertrefflich in ſeiner erfolgreichen 
Wirkung geg. Haarausfall, ſowie lang⸗ 
jährig erprobt als beſtes Mittel zur 
Wachsthumbeförderung u. Erhaltung 
eines ſchönen dichten u. geſchmeidigen 
Kopf: u. Barthaares. Mit Anweiſung 
u. Zeugnißabſchriften a 90 Pf., M. 1,50, 
Kreller's Schuppenwaſſer Mark 1,20 
(unſchädlich) bei Anders & Co. 


nach Borſcheift vom Geh. Nalh Rrofefior Dr, O. Liebreich, hefeitigt binnen kurzer Zeit 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz befonders Frauen und Mädchen 
zu empf 


ehlen, die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 
Magenſchwäche leiden. Preis Yı Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 M. 

3 G ve a uff ef E Berlin N., 
Schering 5 Grüne Y I AP, cchauſfer - Strafe 19, 


Niederlagen in faſt jämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 9 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. Wü 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apothele. 


Gothaer Cebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1899: 770½ Millionen Mark. 

Bankfonds „ „% „ 1899, 2499/5 Millionen Mark. 

Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138 9% der Jahres-Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Tertrer il Thorn; Albert Olschewski, Seeg 


Schulſtraße Nr. 20,1. 
vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. 


N Zur Lieferung ſämmtlicher 
; Drudarbeiten 


für den 
geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 
empfiehlt ſich die 


(geläufige / 
Das Sprechen 
Schreiben, Leſen u. Verſtehen 
der engl. und franz. Sprache 
ohne Lehrer ſicher zu erreichen 

durch die in 54. Aufl. ver⸗ 


ges. m. b. N., Brückenstrasse 34. 


V 8 2 c en Original⸗Unter⸗ 
4 ; A y \ richts viefe nach der Methode 
NY Brief: u. Kanzleipapiere . Beſuchskarten, WW Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
\ 7 mit Kopfdrud, 9 verlobungs⸗ und * Probebriefe ſendet zur Anſicht 
Ny Mittheilungen, J vermählungs⸗Anzeigen, W Langenscheidt:t® Verlags-Buchhälg. 
N17 f Yoftlarten h hochzeits⸗ Einladungen * Berlin SW. 46, Hallesche Str. T. 
0 N 8 8 W BEE- Wie der Prospekt durch 
Packet 5 Adreſſen, Geburts⸗Anzeigen, 8 Namensangabenachweisyhaben viele, 


dienur diese Briefe (nicht mündlich, 
Unterricht) benutzten, das Examen 
uls Lehrer des Englischen und Fran- 


Trauer⸗Anzeigen, 
Hochzeits⸗Cafelkarten, 


Hedſchaftstarten 
mit und ohne Rechnung, F 


Rundſchreiben, Speiſekarten, N 5 „eösischen gut bestanden. 2 
; en : u en W Empfehle wieder meinen 'be- 
mit und ohne Anſchreiben, Glückwunſchkarten, NY, lebten, weit und breit bekannten 
Couverts N Tafel⸗Lieder, N. 1 hnsen’s 10d Eisen- 
mit Firmendruck Hochzeits⸗Zeitungen * ahusen 5 Jod-Eise 
v. jew. \ Leberthran. 


Der beste und wirksamste Leberthran. 
geschmack besonders fein. Leicht und 
ohne Widerwillen zu nehmen. Dies- 
jährige Füllung besonders schön. 
Viele ärztliche Atteste und Dank- 
zagungen. Dauer der Kur von Sep- 
wember bis Mai. Originalflaschen in. 
grauen Kästen à 2 u 4 Mk. Letztere 
Grösse für längeren Gebrauch pro- 
fitlicher, Man fordere stets Leber- 
ıhran von Apotheker Lahusen, Bremen 
Nur so allein echt. Nähere Aus- 
kunft gern vom Fabrikanten. 
Stets frisch: vorräthig in; 

{horn in der Raths-Apstheke, Breite- 
strasse 27 u, Annen-Apoth., Mellienstr. 


Wohnung 


von 3 Zim zu verm. Seglerſtraße 15. 


Eine Wohnung 
in der 1. u. 3. Etage, von je 5 Zim., 
Küche u. ſümmtl. Zubehör, ſow. 1 Lager: 
keller u. 1 Swinger Baderſtr. 2 bill. 
zu verm. E. Peiting. Gerechteſtr. 6. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör, in der 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
R. Steinicke, Coppernieusſtr. 18. 


| Ein möblirtes Zimmer 
von fof. z. verm. Neuſtädt. Markt 26 


Möblirtes Zimmer 


fof. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt. 


Möblirtes Simmer 
u verm. Tuchmacherſtr. 20 J. 


Ein unmöbl. Zimmer für 1 Dame 
zu vermiethen Schillerſtraße 12, II. 


zwei möbl. Vorderzimmer 
zu vermiethen Schillerſtr. 6, I. 


I fein möbl. Zim. zu vermiethen, zum 
1. Januar z. beziehen. Heiligegeiſtſtr. 19. 
.. TFT DT EBEN 


Ein möbl. Zimmer mit Benfion bie: N 
zuvermiethen Brückenſtraße 16, p. 


Unterrichtsbriefe r. Fr Seflbsistudium 


—.— ee em 
der Elektrotechnik, des Muschinenbuunvesens, sowie 
des Hoch- und Tiefbamvesens. 

Herausgegeben unter Mitwirkung 


hervorragender Fachleute von @. Kernmack. 


Lehrmethode des Techuitums zu Limbach l. S. Jedes der nachfolgenden 7 Selbſt⸗ 
unterrichts werke iſt für ſich vollſtändig abgeſchloſſen u. beginnt jedes mit der unterſten Stufe. 


Der Baugewerſtsmeister.f Maschinenkonstrukteur. 
Handb. z. Ausbildung v. Baugewerksmeiſtern,] Handbuch 3. Ausb. v. Maſchinentechnikern u. 
redigtert v. D. Karnack. & Lieferung 60 3. ⸗Konſtrukteuren, red. v. O. Karnack. à Lief. 60 3. 
Der Holter. che Der Werkmeister 
Hein. Meiſtern, red. v. O. Karnack. à Lief 60 3. pan Werk- und Mafchinenmeitern, 80 35 


5 2 Leitern ze, redig v. O. Karnack. à Lief. A 
Der Tiefbautechniker. ps Eder Monteur, vor- 


arbeiter u. Maschinist. Hdd. z. Ausb. 
| v. Monteuren ꝛc., v. O. Karnack. 5 Lief. 600 3. 
Handb. z. Ausb. v. Elektrotechnikern, 
redigiert v. O. Karnack. d Lief. 60 3. 


zahlreicher, tüchtiger 
e ermögl. es jedem 


Zeitschrift für Elektrotechnik und Maschinenbau. 


Abonnement: 20 3 pro Monat durch jede Buchhandlung; 60 g ro Quartal durch die Post. 

— Postliste 81783, : 

Diese ausgezeichnete, sehr umfangreiche, inhaltsvolle, reich illustrierte, ungewöhnlich 

‚Ibillige Zeitschrift, die von hervorragenden Fachmännern bearbeitet, unterrichtet eingehend inl- 
sser Zahl umfangreicher u. kleiner Originalartikel über die Entwickelung, Fortschritte u. 
Etahrangn der Elektrotechnik und des Maschinenbaues. Enthält ferner Patentnachrichten, 

technische Auskünfte, Submissionen, handelsindustrielle Mitteilungen eto. eto. eto. 5 


Probenummern kostenlas von der TESTEN ET TTTEETTETEREIEN 
Gaschärtsetelle d. Zeitschrift Klektrotechnika. Maschinenbau, Leipzig. | Sie de Yngegengeit vertont: 
E. Wendel-Thorn. 


1 
Geſ. m. b. H., Thorn. 


